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unin. Von der Lutherfeier
teſte rns aus den verſchiedenſten Gegenden unſeres preußiſchen

den tſchen Vaterlandes telegraphiſche Feſtberichte vor, welche
ch wenn auch in kürzeſter Faſſung, der gehobenen Feſt-
ig und dem lebendigen Bewußtſein evangeliſcher Ge-

der Haft im Glauben und in der Liebe Ausdruck geben,
i w. er das Feſt aller orten begangen worden iſt.

Wir beginnen unſern in gedrängter Kürze zuſammenfaſſen-
der Febericht mit der Feier in der Reichshauptſtadt Berlin,
welche für die Gemeindebehörden in der St. Nikolai-
kirche veranſtaltet war. Zu dieſer Feier hatte auch Se.
Mafeſtät der Kaiſer in Begleitung des Kronprinzen, des Prinzen
Fried ich Karl, des Prinzen Wilhelm nebſt Gemahlin Allerhöchſt
Seine Theilnahme zugeſagt.

Pünktlich um 12 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug in folgender
Ordnung in Bewegung. Voran vier Magiſtratsnuntien in Amts-
traht, hinter ihnen zwei Marſchälle mit vergoldeten das
ſtär iſche Wappen zeigenden Stäben dann ein Muſikkorps, das
Choräle und feierliche Weiſen erſchallen ließ. Der Träger des
ſeidenen Stadtbanners gefolgt von zwei Marſchällen ſchloß ſich
an. Nunmehr folgte immer zu Vieren, die evangeliſche Geiſt-
lichkeit Berlins die ziemlich vollſtändig vertreten war. Wir
gählten einige 80 Geiſtliche, darunter in den erſten Reihen Ge-
neralſuperintendent Büchſel, Oberhofprediger Kögel, Propſt
Brückner und Hofprediger Stöcker, auch Paulus Caſſel
war mit im Zuge.

An die Geiſtlichkeit ſchloſſen ſich, wiederum unter dem Vor
antritt von zwei Marſchällen, die Univerſitätsprofeſſoren in
Amtstracht mit dem Rector Magnificus in ſeiner glänzenden
reichgeſtickten Amtsrobe ſeidenen Knieehoſen Schnallenſchuhen
und rothſeitenem Barett. Auf die Profeſſoren, etwa 30 an der
Zahl, folgten hohe St Nur eintge Geheimräthe und
Präſident v. Sydow waren in Uniform erſchienen in Civil
wahmen Miniſter v. Bötticher und Miniſter a. D. Hobrecht
an dem Zuge Theil ferner einige Directoren und Räthe res
Kultusminiſteriums. Die Generalität war durch den Komman
danten von Berlin, das Aelteſten-Kollezium der Kaufmannſchaft
durch mehrere Vorſtandsmitglieder vertreten. Die Directoren
der Berliner höheren Lehranſtalten bildeten den Beſchluß dieſer
Abtheilung des Zuges.

Die zwei Marſchälle, welche nunmehr folgten, gingen den
Stadtälteſten, dem Magiſtrat, den Stadtverordneten und Bürger
deputirten voraus, die, ſoweit ſie der proteſtantiſchen Konfeſſion
angehören wohl vollzählig erſchienen waren. Bürgermeiſter
Duncker ſchritt an der Spitze des Magiſtrato, der ſtellvertretende
Stadtoerordnetenvorſteher Büchtemann an der Téte der Stadt
verordneten welche ſelbſtoerſtändlich mit ihren Amtsketten ge
ſchmückt waren. Die Directoren der ſtädtiſchen Anſtalten,
die Bau und Schulinſpectoren ſchloſſen dieſe Abtheilung des
Zuges.

Ein Muſikkorps und vier Marſchälle bildeten dann die Fort
ſetzung des Zuges der des Weiteren ſich aus den Bezirksvor-
ſtehern und den Deputarionen der unbeſoldeten Kommunalbeamten,
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24 Am Liebe leiden.
Novelle von Ludwißz Ziemſſen.

(Fortſetzung.)

„O, nicht doch! nicht doch!“ rief Doktor Herold, der, durch
ſo herzliches Lachen von eigener Befangenheit gelöſt, ſich zuerſt
faßte und die treffliche Dame voll neckiſchen Ernſtes zu beruhigen

eilte. „Etwas ſehr Kluges vielmehr! Sie ſahen, daß ich aus
unüberwindlicher Ehrfurcht vor meinem geſtrengen Meiſter in
Gefahr ſtand, mein Leben kläglich zu vertrauern; und indem Sie
den Herrn Profeſſor ſchalten, richteten Sie einen bererten Appell
an mein männliches Selbſtſtändigkeitsgefühl, was nicht ohne
Wirkung bleiben ſoll. Ja, meine Damen, keine fremde Macht
ſoll hinfort mein junges Leben niederdrücken; ich werde nicht

mehr allein zwiſchen Pillen und Latwergen dahin trauern, ſondern
will meine wackere Steiner'ſche Geige hervorholen und in Jhrem
und der Muſen Dienſt fröhlich und reſolut den Bogen führen.“

„vVortrefflich!“ triumphirte ſchnell getröſtet Fräulein Lud-
milla, indem ſie in die Hände klatſchte, „ganz vortrefflich! Liebe
Eugenie, hier haben wir eine Seele gerettet, dem harten Manne
da zum Ttotz! Und für alles Böſe, das er mir heute angethan,
da er heimtückiſch mich, den Arm voll Kinderſpielzeug. zu Jhnen
hineinſchickt, bin ich gerächt. O, wie wohl das thut!“

Der Profeſſor lehnte innig ergötzt in ſeinen Seſſel
und hörte all' dem heitern Wechſelſpiel von Rede und Wider

rede voll Behazens zu. Er war ſo friedlich hausvä-
terlich geſinnt, empfand die wohlthätige Veränderung ſeines bis
herigen ernſten einſamen Lebens ſo dankbar, ſchaute ſo fröhlich
von Einem zum Andern, daß ſein Anblick Eugenien, rie bei der
ſcherzhaften Replique Herold's einen Augenblick an Ernſt geglaubt
und ängſtlich die Augen auf ihn gerich.et hatte, unbeſchreiblich
beruhigend war. Und wie er nun den jungen Aſſiſtenzarzt
wegen ſeines kecken Humors (eine G.
an ihm wahrgenommen)
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265. Verlag der Acrtien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

die er bisher niemals
heiter beglüc'wäeſchte und beruhigend

hinzuſetzte, daß Asklepios ſich mit den wuſen, ſchon aus Re

ſpekt, weil ſie zuverläſſigen Nachrichten zufolge

Halle, Dienstag, 13. November.

aus den Rectoren der Gemeindeſchulen und den Magiſtrats-
BüreauVorſtehern zuſammenſetzte. Zwei Marſchälle und vier
Nuntien beſchloſſen den Zug, der in langſamem Tempo durch die
Spandauerſtraße, über den Molkenmarkt und durch die Poſtſtraße
zum reich geſchmückten Hauptportal der Nikolai Kirche zog. Er
umfaßte mindeſtens 2000 Theilnehmer und brauchte zu ſeiner
Entwickelung bezw. bis zur Ankunſt der letzten Theilnehmer am
Kirchenportale genau dreiviertel Stunden.

Noch während der Feſtzug unterwegs war, begann an einem
Nebenportal der NikolaiKirche das mit einem goldgeſtickten
Purpurbaldachin überdacht war die Anfahrt der Allerhöchſten
und Höchſten Herrſchaften. Zuerſt erſchien, in offener Equipage,
der Kronprinz an der Seite eines Adjutanten, dieſem folgte
Prinz Friedrich Karl in Huſaren Uniform, der Erbprinz
von Meiningen nebſt Gemahlin, ferner in geſchloſſener
StadtgalaKutſche-- Prinz Wilhelm nebſt Gemahlin. Die
fürſtlichen Herrſchaften nahmen unter dem Baldachin Aufſtellung;
auch der Kommandant von Berlin, einige andere Generale, die
Adjutanten der Prinzen Propſt Brückner, Bürgermeiſter
Duncker und Stadtverordneter Büchtemann harrten dort der An
kunft des Kaiſers, welche 20 Minuten nach 1 Uhr erfolgte.
Lautes Hurrahrufen und Tücherſchwenken ſignaliſirte das Nahen
des kaiſerlichen Wagens, einer geſchloſſenen Stadtequipage. Die
Prinzen und Generale gaben ſofort ihre Paletots ab und traten
in blanker Uniform zum Empfang des Kaiſers vor der an der
Seite des Grafen Lebndorff erſchien den Kronprinzen und die
übrigen Mitglieder ſeines Hauſes herzlich begrüßte und dann
eine kurze Anſprache des Bürgermeiſters Duncker in kurzen,
herzlichen Worten beantwortete. Dieſem ſowohl wie Herrn
Büchtemann und dem ihn gleichfalls begrüßenren Propſt Brückner
reichte der Kaiſer die Hand und begab ſich dann gefolgt von den
Herrſchaften, ins Janere der Kirche.

Sofort, nachdem die höchſten Herrſchaften Platz genommen,
intonirte die Orgel das Präludium, während die Gemeinde mit
dem Chorgeſang: „Komm heiliger Geiſt, Herre Gott ec.“ ein
fiel. Die nun vom Altar aus geleſene Liturzie hielt Prediger
Gärtner von der Nikolai-Kirche, während die in der Liturgie
vorkommenden Chorgeſänge von dem Sängerchor der Nikolai-
kirche unter Leitung ihres Direktors Krauſe geſungen wurden.
Auf ſpeziellen Wunſch Sr. Majeſtät waren die Chor und Ge-
meindegeſänge auf ein Minimum reduzirt worden. Nach Be-
endigung der Liturgie und nachdem die Gemeinde ſämmtliche vier
Verſe des Lutherſchen Chorals: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“
geſungen, beſtieg General- Superintendent D. Brückner die Kan
zel zur Feſtpredigt. Jn den einleitenden Worten nahm Redner
Bezug auf den Erlaß Sr. Mäjeſtät des Kaiſers betreffend die
Lutherfeier, nach welchem es ſich nicht um die Lobpreiſung eines
Menſchen handele, ſondern um die Lobpreiſung Gottes für die
in der Reformation dem deutſchen Volke gewährte Gnade. Der
nun folgenden Gedächtnißrede für Luther legte Dr. Brückner tie
Stelle der heiligen Schrift 1. Korinther 1, 26--31 zu Grunde
und wies nach, daß ſich der Willen Gottes durch ihn offenbart
und daß der Schatz Gottes, der durch ihn behoben, darin beſtehe,
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ſeine leiblichen Tanten ſeien, gütlich vertrazen würde; wie er
Fräulein Ludmilla ſeine liebe „intime Feindin“ nannte und zu
gab, auf allen Punkten von ihr geſchlagen zu ſein; wie er endlich
darauf drang, gleich morgen ein Stündchen zu muſiciren und,
nach geſchehener Verabredung, Eugenien ſo heiter befriedigt und
ſo voll Güte zunickte, da fühlte das verwaiſte Mädchen einen
Strom von jnnigſtem Vertrauen zu dem hohen Manne ihr Jn-
neres durchfluthen, und ein Heimathegefühl beglückendſter Art
quoll in ihrem Herzen empor.

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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Etwas davon mochte in dem dankbar-ſeelenvollen Blicke zu
leſen ſein, mit welchem ſie ihres Vormundes freundliches Kopf
nicken erwiderte; denn wie er gleich darauf ſich erhob und einen
Gang durch den Garten vorſchlug, um von dem kleinen Hügel
am Ende deſſelben den Sonnenuntergang zu beobachten, da trat
er zu ihr heran, legte lächelnd ihren Arm in den ſeinigen und
ſchritt mit ihr voran, um ihr wie er ſagte auch dieſen
Theil ihres künftigen kleinen Reiches zu zeigen. Es war ein ge
räumiger ſchöner alter Garten, zu verſchiedenen Zeiten durch
Ankäufe erweitert und von der Mutter des Profeſſors, der ver-
ſtorbenen Geheimräthin, die eine leidenſchaftliche Freundin des
Gartenbaues geweſen, in gutem eungliſchen Stil erhalten, ſeit
ihrem Tode allerdings ziemlich vernachläſſigt, aber ſchön auch
noch in ſeiner üppigen Verwilderung und jedenfalls für Euge-
niens Augen entzückend. Sie konnte ſich nicht ſatt ſehen an den
großen herrlichen Raſenſtücken mit verſtreuten, ſchön gruppirten
Bäumen und ihren in das ſaftige Grün tief eingebetteten Blu
menbeeten jedes blühende Gebüſch, um das ſie ihre Schritte
lenkten, entlockte ihr Laute der Bewunderung, und über die
glatter ſilberweiße Rinde einer ſchönen Platane, an der ihr Pfad
vorüberführte, glitt ihre Hand mit faſt zärtlicher Geberde hin.
„O, wie ſchön, wie himmliſch ſchön iſt es auch hier!“ rief ſie
einmal über das andere aus und wandte ihrem Begleiter ein
freudegeröthetes Antlitz und wonneglänzende Augen zu. „Und
ſo ſtill, ſo tief rill und friedlich,“ ſetzte ſie um ſich ſchauend und
aufathmend hinzu, „ich könnte mir keinen bezlückenderen Aufent
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unſeren Beruf zu erfüllen. Luther ſei nicht allein ein Schatz
Gottes, der die verſchiedenſten Segnungen über die Menſchheit
gebracht. Der eigentliche Kern ſei aber der, daß er uns Chriſtum
gebracht, der uns gemacht ſei zur Weisheit, Gerechtigkeit, Hei
ligung und Erlöſung. Unſer Beruf ſolle nicht nur darin beſtehen,
evangeliſch zu heißen, ſondern auch evangeliſch zu ſein. Zum
Schluß betonte Redner, daß es ſchön ſein, für Luther Denkmäler
von Stein und Erz zu ſetzen, daß aber das ſchönſte Denkmal für
ihn ſei: evangeliſche Frömmigkeit, Sittlichkeit und ein recht
ſchaffener Lebenswandel. Hieran ſchloß ſich eine kurze Liturgie
und der von der ganzen Gemeinde ſtehend geſungene Choral:
„Lob Ehr und Preis ſei Gott“ 2c.“ Unter den Segensſprüchen
des Geiſtlichen verließ darauf der Hof das Gotteshaus, nach
einem kurzen Zwiſchenraum gefolgt von den Theilnehmern des
Feſtzuges.

Jn der zweiten Stadt der preußiſchen Monarchie,
in Breslau, wurde in der Frühe des Morgens das Feſt durch
Choräle eröffnet, welche von den Gallerieen der Kirchthürme
erklangen. Dann begaben ſich die Schulen in langen Zägen zum
Feſtgottesdienſt. Bei herrlichem Wetter fand um 117, Uhr der
Feſtzug vom Rathhauſe aus ſtatt, vor dem Tauſende von Menſchen

verſammelt waren. Unter Vorantragung der Lutherbibel begaben
ſich die Geiſtlichkeit, die königlichen Behörden, Magiſtrat und
Stadtverordnete, der Rektor Magnificus und die Dekane in vollem
Ornat, die Militärbehörde, die Direktoren und Lehrer der
Schulen, die Studenten und die Jnnungen nach der Eliſabeth-
kirche, wo der Feſtgottesdienſt ſtattfand. Die Feſtpredigt hielt
St. Generalſuperintendent Erdmann. Am Abend wurde in der
Bernhardinkirche das Oratorium „Luther in Worm“ aufgeführt.

Jn der dritten Hauptſtadt, in Königsberg i. Pr.
deſſen geſchichtliche Beziehungen zur Reformation durch Luthers
Freundſchafts und Vertrauensſtellung zu dem erſten erblichen
Herzog von Preußen, dem bisherigen Hochmeiſter des deutſchen
Ritterordens, Markgrafen Albrecht vo nBrandenburg, bezründet
worden ſind, iſt des Lutherfeſt ebenfalls in der würdigſten Weiſe
gefeiert worden.

Un 9 Uhr Vormittag verſammelten ſich die Mitglieder
des Konſiſtoriums, die evangeliſche Geiſtlichkeit, die Spitzen der
Civil- und Militärbehörden, die von den Gerichten abgeordneten
Deputationen, der Magiſtrat, die Kaufmannſchaft, das Schul
kollezium, die Angehörigen der Kunſtakademie, die Studenten der
Univerſität 2c. vor dem Rathhauſe und zogen in feierlichem Zage
nach dem Dom, wo Generalſuperintendent Dr. Carus die Feſt
predigt hielt. Nach dem Schluſſe des Gottesdienſtes bewegte
ſich der Zug durch die von einer dichtgedrängten Menſchenmenge
gefüllten Hauptſtraßen nach dem Schloßplatze. Hier brachte der
Sängerverein eine Feſtkantate zu ſchöner Aufführung. Konſi-
ſtorialrath Kretſchmer ſprach den Segensſpruch über Se. Maj.
den Kaiſer aus. An dieſe Feier ſchloß ſich fodann ein Feſtakt
in der Univerſität. Jn Danzig iſt das Lutherfeſt Freitag Abend
durch allgemeines Glockengeläute, Choralblaſen vom Rathhaus-
thurme und durch eine glänzende Aufführung des Oratoriums
„Luther in Worms“ im großen Mariendom eingeleitet worden

halt denken, als dieſes Haus und dieſen Garten, wenn wenn
ach! wenn mir im Agſchauen und Empfianden alles deſſen das

Herz nicht doppelt ſchmerzte und blutete! O, verzeihen
Sie mir,“ fügte ſie, nach einem Moment des Kampfes mit den
aufſteigenden Thränen, ſanft hinzu, den Profeſſor aus feucht:
ſchimmernden Augen ſchüchtern anſchauend, „zu Hauſe war mir
das Herz vor Leid wie erſtarrt, hier löſt Jhre ſorzliche Güte
den Krampf von meiner Seele, und das dankbare Empfinden
einer neuen Heimath entlockt mir immer von Neuem heiße
Thränen.“

Der Profeſſor fühlte ſich von Wort und Geberde des
Mädchens gleich tief bewegt und eine Zeitlang ſchritt er ſch vei
gend, umflorten Blickes, den Arm ſeiner traurigen Begleiterin
zur Bezeugung ſeiner Mitempfindung ſanft an ſich drückend,
auf den kiesbeſtreuten Wegen dahin dann aber, als er ſich ge
faßt gelang es abermals den mildernſten, ihrem Herzen ach! ſo
ſympathiſchen Worten ſeiner Erwiderung, die hochgehenden Wo
gen ihrer Empfindung zu ſänftigen und Oel und Wein in die
Wunden ihres verwaiſten Herzens zu gießen; der Thränenquell
verſiegte, ihre holde Kinderſtirn entwölkte ſich, und da ſie auf dem
Hügel anlangten und der Profeſſor ihr ruhig und innig in's
Antlitz ſchaute, da lächelte ihm wieder der eben noch ſo traurige
Mund, die Augen, noch feucht vom Thränenthau entgegen und
ihr Entzücken über das köſtliche Naturſchauſpiel der zlorreich zu
Thal ſinkenden Sonne war rein und ungetrübt.

Auch des Gelehrten Herz ſchwoll beim Anblick des in Strö
men von Purpur verglühenden Tagesgeſtiras; ſo wenig Taze

en

waren erſt verfloſſen, ſeit ihn der gleiche Anblick zu tiefſter
Schwermuth geſtimmt, dem Einſamen die Laſt des Lebens mit

doppelter Schwere auf die Seele gewälzt und nun wie
anders blickte er jetzt an der Seite des lieblichſten Geſchöpfes,
das ihm eine wunderbare Füzunz ans Herz gelegt, der ſchwin-
denden Tageskönigin nach! Nicht „einſam unter dem Himmel“
war er mehr; er hatte endlich eine Seele, für die er leben und
wirken und ſchaffen konnte er hatte ein treues, dankvares Herz
gewonnen, das, er fühlte es, mit ihm Freude und Leid tragen
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Sonnabend früh wurden Choräle von den Thürmen aller evan
geliſchen Kirchen herabgeblaſen, Vormittags ſanden Gottes-
dienſte für die Schulen ſtatt. Jn der Marienklrche wurde eine
Lutherſtatue feierlich eingeweiht und zwar Siemering's Modell
zu dem Lutherſtandbild in Eisleben, welches die Stadt der Kirche
zum Geſchenk gemacht hat. Dieſer Feierlichkeit wohnten der
Magiſtrat in corpore, die Stadtverordneten und Vertreter aller
Behörden bei.

Auch in Stettin, der Hauptſtadt Pommerns, wurde der
Luthertag in allen Kirchen durch Feſtgottesdienſte gefeiert, zu
welchen nach den einzelnen Feſtakten in den Schulen die Schüler
in feierlichen Zügen geführt wurden. Abends fanden Feſtvor
ſtellungen im Theater, ſowie im Handwerkerverein und in allen
Bezirksvereinen entſprechende Feierlichkeiten ſtatt. Die Stadt
prangte im herrlichſten Flaggenſchmucke.

Auch in Poſen wurde der 400 jährige Geburtstag Luthers
durch Gottesdienſt und Schulfeſte gefeiert. Dem Feſtakte in der
Aula der königlichen Luiſenſchule wohnte u. A. der Oberpräſident
von Günther bei. Die Hauptfeier in den Kirchen war erſt für
Sonntag in Ausſicht genommen.

Vom Weſten unſeres Staates her wird uns aus Elber-
feld gemeldet, daß auch dort in ſämmtlichen höheren und den
evangeliſchen Volksſchulen der Luthertag durch Feſtakte ge
feiert worden iſt. Darnach fand in allen lutheriſchen Kirchen
Gottesdienſt für die Schüler ſtatt. Jn der erſten reformirten
Kirche wird heute Nachmittag Feſtgottesdienſt abgehalten werden.
Am Sonntag ſollen die Sonntagsſchulen 2500 Kinder zu einem
der Feier entſprechenden Gottesdienſte vereinigen.

Jn Kiel wurde der Luthertag, wie in ganz SchleswigHol
ſtein feſtlich begangen. An die Schulkinder wurden faſt überall
Andenken vertheilt und zahlreiche Stiftungen zum Gedächtniß des

Tages errichtet.
Auch Kaſſel prangt aus Veranlaſſung des Lutherfeſtes in

reichem Flaggenſchmuck. Auf dem Friedrechsplatze iſt eine ge
ſchmückte Feſitribüne errichtet, welche die von einem Baldachin
überdachte Lutherſtatue umgiebt. Um 9 Uhr wurde in rer
St. Martinskirche Gottesdienſt für ſämmtliche Schulen abgehal-
ten. Am Nachmittag findet die öffentliche Feier mit Feſtzügen
ſtatt. Der anläßlich der Lutherfeier projektirte Feſtzug ſetzte ſich
trotz ſtrömenden Regens um 2 Uhr Nachmittags in Bewegung.
An dem Feſtzuge betheiligten ſich die Behörden, die Feuerwehr,

die Geſang, Turn und Kriegervereine und die Jnnungen und
Gewerke mit ihren Fahnen und Emblemen. Nach Ankunft auf
dem Friedrichsplatze wurde vom Pfarrer Ahlfeld die Feſtrede ge
halten und die Feier mit dem von ſämmtlichen Geſangvereinen ge
fungenen Choral „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ beſchloſſen.
Das Wetter hatte ſich aufgeklärt.

JnWiesbadenfanden zur Lutherfeier während dieſer Woche
allabendlich in den Kirchen Vorträge ſtatt, welche ſtark beſucht
waren. Der Luthectag ſelbſt wurde durch einſtündiges Feſtge
läute und Choralmuſik von der Hauptkirche eingeleitet. Jn allen
Kirchen und Schulen Gottesdienſt und Schulfecerlichkeiten. Die
kirchliche Hauptfeier findet Sonntag ſtatt.

Jn Koblenz fand am Sonnabend und Sonntag Gottes-
dienſt in den Civil- und Militärgemeinden ſtatt. Jn der Flo-
rianskirche wurde am Sonnabend Abend ein großes Kirchen
konzert veranſtaltet

Aus anderen Städten des Reichs liegen uns ebenfalls
zahlreiche Berichte vor, von denen wir nur die wichtigſten wieder
geben können. Das altehrwürdige Braunſchweig prangte im
reichſten Feſtſchmuck. Am Freitag Abend fand auf dem Hagen-
markt eine Vorfeier ſtatt, an welcher, trotz der ungünſtigen
Witterung, viele Tauſende theilnahmen. Paſtor Eggeling hielt
die Feſtrede, an welche ſich die Abſingung des Lutherliedes und
Geſangsvorträge der vereinigten Sängerve eine ſchloſſen. Am
Sonnabend Vormittag fand in allen evangeliſchen Kirchen Gottes
dienſt für die Schuljugend ſtatt, welche in feierlichen Zügen da
hingeleitet wurde. Am Abend werden in den Kirchen muſika-
liſche Aufführungen veranſtaltet. Am Sonntag wurde der Haupt-
gottesdienſt gefeiert, an deſſen Schluß das e Deum unter Feſt
geläute geſunzen wird. Jm Hoftheater wurde Zacharias Werners
„Martin Luther“ zur Darſtellung gebracht. Außerdem fanden
innerhalb vieler Vereine noch beſondere Feiern ſiatt. In allen
Städten und größeren Ortſchaften des Herzogthums iſt der Tag
ebenfalls feierlich begangen worden. Jn Dresden ſand ſchon
am Freitag Abend unter großer Betheiligung eine muſikaliſche
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würde, und ſein eigenes Haus erſchien ihm erſt jetzt als eigent
liche Heimath, da dieſes hold blickende Mädchen mit der Kin-
derſtirne und dem wallenden Blondhaar unter ſein Dach getre-
ten, an ſeinem Herde Platz genommen hatte! Ach, es war
doch eine liebe, ſchöne Welt trotz allen Leides, das ſie in ſich
barg!

Die Sonne war hinab und abendliche Kühle ſtieg aus Wie-
ſen und Feldern auf. Der Profeſſor ſah Eugeniens zartes
Antlitz blaſſer werden und trieb zum Aufbruch in's Haus.
Fräulein Ludmilla, die den jungen Doktor in Beſchlag genom-
men und in ein muſikaliſches Geſpräch ohne Ende verwickelt
hatte, wollte zwar nichts davon wiſſen; doch da ihr Begleiter,
der mit jeder Minute einſilbiger wurde, gleichzeitig erklärte, daß
auch er aufbrechen müſſe, um noch ſeine Abendviſite beiden Kran
ten zu machen, ſo fügte ſie ſich und griff nach Shawl und Strick-
beutel. „Aber, nicht wahr?“ ſprach ſie, eifrig im Kreiſe ſich
wendend, zu den Mitgliedern des kleinen Cirkels, „bei unſerer
Verabredung in Betreff des Zuſammenſpiels bleibt es doch?
Morgen Abend wie?“

Der Profeſſor machte auf einen ſchüchtern fragenden Blick
Eugeniens lächelnd eine Handbewegzung, die ihr, der jungen Dame
vom Hauſe, die Entſcheidung anheimſtellte, und das ſchöne Mäd
chen wiederholte nun noch einmal die Einladung „zu einer Mo
zart'ſchen Sonate und einer Taſſe Thee“ mit unbewußter An-
muth und ſo lieblichem Lächeln, daß Doktor Herold plötzlich ein
ganz eigenes Gefühl (eine Art milder Schmerzempfindung, die er
zu ſeiner Verwunderung weder als „organiſch bedingt,“ noch als
„neuralgiſch“ zu diagnoſticiren vermochte) ſein Jnneres durch-
zucken fühlte. Erröthend verbeugte er ſich, ſtotterte einige dank-
bar zuſagende Worte, wobei er mit ziemlich unſicherer Hand an
ſeiner Brille rückte, und empfahl ſich dann ſo haſtig, als gälte
es, eine lebensgefährliche Kriſis nicht um eine Minute zu ver
ſäumen. Kopfſchüttelnd blickte ihm Fräulein Ludmilla nach.
„Was der arme junge Menſch plötzlich für eine Eile hat, wieder
in die häßlichen Krankenzimmer zu kommen! Jch bin überzeugt,
den haben Sie ſo eingeſchüchtert, Profeſſor, daß er ſich nun ein
Gewiſſen daraus macht, unter geſunden Menſchen und in Gottes
ſchöner Natur ein par Athemzüge gethan zu haben. Es iſt ein
Jammer erklär' ich!“

(Fortſetzung folgt.

Vesper ſta't, um 8 Uhr war in allen evangeliſchen Kirchen
Gottesdienſt. Zum Schluß wurde das Lutherlied von den Kirch-
thürmen herab geblaſen. Tauſende von Menſchen umgaben das
auf dem Neumarkt aufgeſtellte Lutherdenkmal.

Jn Schwerin fanden in den Volksſchulen und im Hörſaal
des Gymnaſiums am Sonnabend Vormittag anläßlich des Luther
tages ebenfalls Feſtakte ſtatt. Jn dem Hörſaal hielt der Lehrer
Hunz'ngen eine Rede über die Verdienſte Luthers um die deutſche

Schule. Unter den Anweſenden befanden ſich auch die jüngeren
Mitglieder der großherzoglichen Familie. Die Realſchulen
feierten den Tag in der Tonhalle, die Bürgerſchule in der Pauls-
kirche, die Stadt und Waiſenhausſchulen in der Nikolaikirche.
Um 11 Uhr begann die öffentliche Feier auf dem Marktplatz,
wo Dr. Krüger vor der zahlreichen Menge, die den Platz füllte,
eine mit lauter Zuſtimmung aufgenommene Rede hielt.

Jn Darmſtadt erfolgte zur Vorfeier des Lutherfeſtes am
Sonnabend Nachmittag die Grundſteinlegung einer neuen
evangeliſchen Kirche im nördlichen Stadttheil welcher
der Erbgroßherzog, Prinzeſſin Karl und die Prinzen Heinrich
und Wilhelm beiwohnten. Die Weihrede hielt Superintendent
Tell. Vormittags wurde das Lutherfeſt in den Schulen gefeiert,
am Abend veranſtaltete der Kirchengeſangverein eine Feier in der
Stadtkirche. Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers fand am
Sonntag früh um 8 Uhr Kirchenparade ſtatt, bei der das ganze
Offizierkorps und Deputationen aller dortigen Truppentheile er
ſchienen waren. Die Feier wurde am Sonntag in allen Kirchen be-
gangen. Der Großherzog, welcher jetzt in Oberheſſen weilt,
wohnte am Sonntag der Feier in der Stadt Alsfeld bei.

Jn der alten Lutherſtadt Worms war ſchon Freitag Abend
das Feſt durch Glockengeläute anzekündigt worden, am Sonnabend
Vormittag wurden in der Aula des Gymnaſiums Vorträge über
Luthers Auffaſſungen des Geiſtes der wahren Reformation und
der Glaubensfreiheit des Chriſten gehalten. Daran ſchloß ſich
die ſechſte Wiederholung des Lutherfeſtſpiels von Hans Herrig,
welches noch immer eine ungeſchwächte Anziehungskraft ausübt.
Es ſind vorläufig noch drei weitere Wiederholungen des Feſtſpiels
in Ausſicht genommen.

Jn Mannheim waren am Sonnabend, dem erſten Luther-
feſttage, ſämmtliche proteſtantiſche Kirchen feſtlich geſchmückt und
von den Thürmen trerſelben ertönte Feſtgeläute. Jn der Con-
cordienkirche fand die Feier für die jüngere, in der Trinitatis-
kirche für die ältere Jugend ſtatt. Jn beiden Kirchen hatten ſich
ca. 4000 Schüler eingefunden. Mittags erfolgte die Grund-
ſteinlegung der neuen proteſtantiſchen Kirche jenſeits
des Neckars. Die Pfarrer Greiner und Braunſtein hielten dabei
die Feſtreden.

Jn Karlsruhe waren am Sonnabend Morgen in den
einzelnen Schulen Feierlichkeiten veranſtaltet worden, Nachmit-
tags waren die evangeliſchen Schüler und Schülerinnen ſämmt-
licher Schulen im großen Saale der Feſthalle zu einer gemein-
ſamen Lutherfeier vereinigt. Vorträge der Schüler wechſelten
mit Geſängen ab, und hielten Hofprediger Helbing und Stadt-
pfarrer Schmidt Anſprachen über die Bedeutung des Tages.

Jn München war am Sonnabend Vormittaz in der pro-

Schulen veranſtaltet worden. Nachmittags wurde liturgiſcher
Gottesdienſt abgehalten; um 6 Uhr ertönte Glockengeläute und
Feſtmuſik vom Thurme. Beide proteſtantiſche Kirchen waren
feſtlich geſchmückt.

Die Lutherfeier in Nürnberg wurde am Sonnabend
ſeitens der ſtädtiſchen Schulen durch eine im Rathhausſaale ſtatt
gefundene Feier unter großartiger Betheiligung feſtlich begangen.
Handelsſchul Director Hagen hielt die Feſtrede. Die königlichen
Schulen veranſtalteten beſondere Feiern. Jan ſämmtlichen evau-
geliſchen Kirchen der Stadt wurde Feſtgottesdienſt abg halten.
Die kirchliche Sonntagsfeier wurde durch Choralmuſik von den
Sebalder- und Lorenzerthürmen eingeleitet. Jn den Kirchen fand
dann Abendmahlsfeier und um 9 Uhr Hauptgottesdienſt ſtatt.

Auch am O ſtſeeſtrande wurde der Luthertag feſtlich be
gangen. Jn der altehrwürdigen freien und Hanſeſtadt Lübeck
wurde das Feſt durch Glockengeläute, gottesdienſtliche Feier in
den Kirchen und entſprechende Feierlichkeiten in den Schulen
begangen. Die Stadt hatte reichen Feſtſchmuck angelegt.

Jn der Mecklenburgiſchen Univerſitätsſtadt Roſtock
begann die Feier am Sonnabend Morgens mit Glockengeläute.
Vormittags fanden in ſämmtlichen Schulen der feſtlich geſchmück-

ten Stadt Feſtakte ſtatt. Die theologiſche Fakultät verſammelte
ſich in der Aula der Univerſität, wo Konſiſtorialrath Dieckhoff
die Feſtrede hielt und acht Ehrendoktoren der Theologie promo-
virt wurden. Nachmittazs um 2 Uhr trafen Schulen, Geſang-
vereine und tauſende von Menſchen auf dem Markt zuſammen,
wo Muſikoorträge und allgemeiner Geſang von Luther's Liedern
ertönten. Um 5 Uhr war Gottesdienſt in drei Kirchen. Nach
6 Uhr fand ein großartiger Fackelzug durch die innere Stadt um
alle Kirchen und ein Geſangakt am Grabe Slüters, des
Reformators Roſtock's ſtatt. Sodann wurden die Fackeln auf
dem Markt verbrannt unter Geſang des Liedes: „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott“. Ein glänzende Jllumination beſchloß die
Feier.

Auch die Reichslande ſind nicht zurückzeblieben. Jn
Straßburg i. Elſ. wurde die Lutherfeier am Sonnabend in
den proteſtantiſchen Kirchen und Schulen feſtlich begangen. Vor
mittags fand ein Feſtgottesdienſt in der Neuen Kirche ſtatt,
welchem der Statthalter Generalfeldmarſchall v. Manteuffel in
großer Uniform, ſowie die Spitzen der Militär und Civilbehör-
den beiwohnten. Bei der Vorfeier am Freitag in der Nikolaus-
kirche hielt Profeſſor Reuß, Senior der theologiſchen Fakultät,
die Feſtrede.

Auch außerhalb der Grenzen des deutſchen Reichs
hat bei dieſem Feſte die evangeliſche Kirche die in ihr lebende
Einigkeit des Geiſtes bethätigt,

Jn der befreundeten Kaiſerſtadt Wien begann die
Lutherfeier in der Kirche Augsburger Konfeſſion mit dem Ab-
ſingen des Chorals „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, worauf
Bauerweiß in ſeiner Feſtrede der großen Wandlungen ſeit 1483
gedachte. Der Redner theilte ferner das Programm der vom
Presbyterium veranſtalteten Feier mit, welche ſich im Weſent-
lichen auf die Räume innerhalb der evangeliſchen Kirchen und
Schulen beſchränken ſolle. Zur Feier in der evangeliſchen Gar-

von Kirchen und Schulen in den Vororten Wiens beſchloſſen.
Die evangeliſche theologiſche Fakultät der Univerſität beging die
Feier, welcher auch der Referent im Kultueminiſterium, Dr.
Franz, beiwohnte, in würdiger Weiſe. Die evanzeliſche Kirchen
gemeinde in Mödling beſchloß die Gründung eines Fonds zur

Lutherfeier ſympathiſche Artikel, worin ſie die heutige günſtige

teſtantiſchen Hauptkirche Gottesdienſt für ſämmtliche proteſtantiſche

Stellung der evangeliſchen Kirche in Oeſterreich betonen und die
große Bedeutung der Lutherfeier für Deutſchland hervorheben.

Aus der deutſchen Schweiz wird uns berichtet, daß in
der alten Reformationsſtadt Baſel zur Vorfeier des Luthertages
am Freitag im Stadttheater eine Feſtvorſtellung ſtattfand, bei
welcher Zacharias Werner's „Dr. Martin Luther“ zur Auf-
führung gelangte. Die Hauptfeier wurde Sonnabend Abend
6 Uhr im Münſter veranſtaltet. Auf Orzelſpiel, Gemeinde-
geſang und eine von der BaſelerLiedertafel vorgetragene Motette,

folgte die von Antiſtes Dr. J. Stockmeyer gehaltene Feſtrede.
Bach's Cantate „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, Gemeinde
geſang und Segen ſchloſſen die Feier. Nach dem Feſtgottes-
dienſte erfolgte freie Vereinigung verſchiedener Geſellſchaften in
ihren Vereinslokalen. Am Sontag Abend verſammelzen ſich die
vier dortigen Kirchengemeinden freiſinniger Richtung zu einem
Feſtmahle.

Jn dem ſtamm und glaubegsverwandten, wenn auch
politiſch uns noch fern ſtehenden Dänemark iſt der Luthertag
im ganzen Lande feſtlich und unter allgemeiner Theilnahme be
gangen. Am Sonnabend wurde in allen Schulen eine Gedächtniß-
feier veranſtaltet, wobei eine Denkſchrift über Luther in Tauſenden
von Exemplaren vertheilt wurde. Auch von der Univerſität
wurde am Sonnabend die Lutherfeier feſtlich begagen, i den
Kirchen des Landes iſt ſie auf den Sonntag verleg worden.

Jn Chriſtiania der Hauptſtadt Norweges, verapffrältete
die Univerſität ein Lutherfeſt, an welchem außer den Profeſſoren
die Mitzlieder der Regierung und des höchſten Gerichtshofes, e
Geiſtlichkeit, der Präſident des Storthings und zahlreiche awere
geladene Perſönlichkeiten theilnahmen. Nach einer Feſtcatate

vom Profeſſor der Theologie, Johnſon, die Feſtrer ge
alten.

Sogar jenſeits des Kanals in der Welſſtadt
London wurde die 400jährige Wiederkehr des Geburstags
Luthers ſowie auch in einzelnen Städten der Provinzen 'eſtlich
begangen. Jn Crewe fand eine große Demonſtration ſtate, iva
dem ſämmtliche evangeliſche Schüler in drei großen Abtheilungen
unter Muſik nach dem Rathhausplatz: zogen und raſelbſt Pſalmen
ſangen. Jn Nottingham fand eine große Verſammlung ſtatt, in

Sonntage wurde in faſt ſämmtlichen Kirchen Londons eine be-
welcher viele Tauſende von Schulkindern anweſend waren. Am

ſondere Feier vecranſtaltet.

niſonkirche hat der Kultusminiſter eine Ei. ladung erhalten.
Ferner wurde die Errichtung eines Lutherfonds zur Errichtung

Errichtung einer Schule. Die Morgenblätter wirmen der

Auch die evangeliſche Kirche Rußlands hat bei
dieſem Feſt ihre treue Gemeinſchaft mit der geſammten evange-

liſchen Chriſtenheit bethätigt. Aus Riga, der Hauptſtatt der
deutſchen Oſtſeeprovinzen, wird uns gemeldet, daß auch dort die
Lutherfeier unter Betheiligung der Repräſentanten der Stadt und

des Landes in würdigſter Weiſe beganzen worden iſt. Bereits
am Freitag fanden in ſämmtlichen evangeliſchen Schulen mit
Geſang und Gebet eingeleitete Redeakte ſtatt. Am Sonnabend

früh begann die Feier mit dem Geläute der Glocken aller evange-
liſchen Kirchen, worauf auf dem Balkon des Rathhauſes von
einem Poſaunenkorps der Choral: „Ein' feſte Burg ec.“ ge
blaſen wurde. Jn ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen wurd Feſt
gottesdienſt abgehalten, welcher von Andächtigen überaus zahl
reich beſucht war. Die Stadt zeigte durchweg ein feſtliches Aus
ſehen, auch die Angehörigen der anderen Konfeſſionen haben der
Feier durch Schließung der Geſchäfte achtangsvolle Rückſicht ent
gegengebracht. Mit Einbruch der Dunkelheit begann die Jllumi-
nation der Kirchen und der öffentlichen Gebäude, ſowie vieler
Privatwohnungen. Am Abend fanden Kirchenkonzerte und in
dem Theater Feſtvorſtellung ſtatt. Jn den anderen kleineren
Städten der Oſtſeeprovinzen iſt das Lutherfeſt gleichfalls in ge
bührender Weiſe begangen worden.

Jn der Hauptſtadt St. Petersburg fand am Sonnabend
Abend in der dortigen lutheriſchen Petrikirche ein gemeinſamer
Gottesdienſt aller evangeliſchen Gemeinden Petersburgs ſtatt.

„St. Petersb. Ztg.“, der „Herold“ und das „Journal de St.
Pétersbourg“ bringen auf die Feier des Luthertages bezüzlich
Artikel. Selbſt in dem fernen Odeſſa wurde am Freitag, al
am Vorabend des Lutherjubiläums, in der dortigen lutheriſchet
Kirche ein Feſtgottesdienſt veranſtaltet, an welchen ſich ein geiſt
liches Konzert anſchloß.

Auch in der altruſſiſchen Hauptſtadt Moskau wurde der
Luthertag durch Feſtgottesdienſt Vormittags in der Peter Paul
kirche und Abends in der Michaelskirche begangen.

Ebenſo wurde in der Hauptſtadt Esthlands in Reval
der Luthertag mit einem feierlichen Gottesdienſt in der Olai

kirche begangen, zu welchem ſich die Stände, die Gewerke und die
Vereine in feſtlichem Aufzuge bezeben hatten. Nach Beendi un

der kirchtichen Feier wurden auf dem Marktplatze in deutſche
und eſthniſcher Sprache Feſtreden gehalten. Sämmtliche Läde
der Stadt, ſowie die Theater und Klubs waren geſchloſſen. Di
Feier beendete Abends ein geiſtliches Concert in der Olaikirche.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Reiſe unſers Kroprinzen nach Madrid erfült

wie uns aus dem Munde eines hochzeſtellten Staatsmanns mi
getheilt wird, eine der Lieblingsideen unſeres Reichskanzlers u
iſt von dieſem daher mit beſonderem Eifer gefördert worden.
wirft ein eigenthümliches und nicht eben günſtiges Licht auf
ſogenannten friedlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland u
Frankreich, daß das deutſche Volk in Unruhe und Sorge ſchweb
würde, wenn es den Erben der deutſchen Kaiſerkrone auf fro
zöſiſchem Boden wüßte. Sodann wird Niemand umhin könna
einen Vergleich zu ziehen zwiſchen den höflichen und herzlich
Beziehungen Deutſchlands und Spaniens, wie ſie durch die Reh

des Königs Alfonſo nach Homburz und die des deutſchen Kret
prinzen nach Madrid zu Tage treten, und dem Verhältth
zwiſchen Spanien und Frankreich, wie es die ungaſtliche Ah
nahme, die der König in Paris gefunden, geſtaltet hat. M
wird, wenn auch ſicherlich unbewußt, die deutſche Höflichkeit ab
eine Antwort auf die franzöſiſche Unart deuten eine Unal
für dir em ſpaniſchen Volke ſeitens der franzöſiſchen Regiern
bisher nur eine kümmerliche und nothdürftige Genugthuung
geben worden iſt. Jn Deutſchland wird man dieſe Vorgänge i
Befriedigung bemerken. Man wird darin, und mit vollem Reh.
eine neue Frucht der gemätigten, friedliebenden Politik erblice
unter der Deutſchland erſtarkt, ſeitdem es im Jahre 1871 da
Degen, den man ihm in die Hand gezwungen hatte, nach errunß
nem Siege wieder in die Scheide geſteckt hat. Was mann

Frankreich darüber denken wird, wagen wir noch nicht vorherz
ſagen. Vielleicht wird man ſich dem Anſchein nach oder auch u

Wirklichkeit wenig um die Sache kümmern. Das wäre weiſe, t abet
gerade deswegen nicht wahrſcheinlich. Oder man wird ſchimpfen m
es leizer ſeit dreizehn Jahren zur anſcheinend unverbeſſerlich

franzöſiſchen Gewohnheit geworden zu ſein ſcheint. Das wird ma
in Berlin wie in Madrid ruhig üder ſich ergehen laſſen. Möglig
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iſt endlich drittens aber das iſt höchſt unwahrſcheinlich
daß man gelegentlich jener Reiſe in Paris zu der Erkenntniß ge
langt, wie der ſinnloſe Deutſchenhaß in Frankreich denn König
Alfonſo iſt als „Roi-Uhblan“ beſchimpft worden Frankreich
allein zum Schaden gereicht, während Deutſchland dabei nach
außen und innen erſtarkt; nach außen: indem ein Vergleichen
rer gemeſſenen deutſchen Politik mit der unberechen
baren franzöſiſchen mit Deutſchland mehr und mehr
zum Mittelpunkt einer großen friedliebenden Staa-
tenliga macht; nach innen: indem es gute deutſche
Kräfte, deren Wirken nicht unerheblich zum Wohlſtande Frank
reichs beigetragen hat, nach Deutſchland zurückführt und
ihnen den deutſchen Boden als das wahre Feld ihres Schaffens an
weiſt. Die Abreiſe des Kronprinzen wird, wie wir ſchon geſtern mit
theilten, am DienstagAbend erfolgen. JnBarmen hat. wie hier ſchon
telegraphiſch hergemeldet iſt, tie Nachricht, daß der deutſche
Kronprinz dort eintreffen wird, allgemeine Freude hervorgerufen
urd man rüſtet ſich dort ſchon allſeitig zum Empfange des Stell
vertreters des deutſchen Kaiſers.

Aus Wien wird vom 10. November gemeldet: Ueber die
Handelsvertragsver handlungen zwiſchen Oeſterreich-
üngarn und Frankreich verlautet von unterrichteter Seite, Graf
Kuefſtein werde demnächſt nach Paris zurückkehren und Kon-

zeſſionen für den Viehtransport reſp. für die Vieheinfuhr ver-
langen, ſo lange in der Monarchie keine Seuchen herrſchten.
Wenn Frankreich dieſem Verlangen entſpreche, würden die Ver
handlungen wieder aufgenommen werden. Nach einer Meld-
ung der „Preſſe“ aus Belgrad hat der König Riſtic, Miloikovic
und Vasiljeric zu ſich berufen und denſelben auf das Beſtimm-
teſte ein loyales und korrektes Verhalten anbefohlen. Riſtic bat
den König an ſeiner Treue und Ergebenheit nicht zu zweifeln.

Die ungariſche Delegation des Reichstages genehmigte in
der General und Sezialdebatte das Ordinarium und Extra-
ordinarium des Heeresbudgets, ſodann den Okkupationskredit
unter Ablehnung eines von dem Abgeordneten Jvanka bean-
tragten Abſtrichs im Extraordinarium des Heeresbudgets im bei
läufigen Geſammtbetrage von 200000 fl. Morgen findet tie
dritte Leſung ſtatt. Die öſterreichiſche Delegation genehmigte
nach den Ausſchußanträgen die Bereckungepoſt, die Zollgefälle
und die Voranſchläge des gemeinſamen Finanz miniſteriums und
des oberſten Rechnungshofes, ſowie das Budgets des Aeußern
und der Marine. Jn ter Generaldebatte über das Budget des
Aeußern betonten Condenhove, Süß und Demel ihre volle Zu-
ſtimmung zu der auswärtigen Politik der Regierung. Der Re
ferent Graf ClamMartinitz bemerkte, die bezüglich der aus
wärtigen Politik herrſchende Uebereinſtimmung beweiſe, daß alle
Parteien ſich über das gemeinſame Staatsintereſſe verſtändigen
können. Der Budgetausſchuß der Reichsrathsdelegation kon
ſtatirte eine Uebereinſtimmung der Beſchlüſſe beider Dele-
gationen bezüglich der Budgets des Aeußern, des Finanzmini-
ſteriums und des oberſten Rechnungshofes. Bezüglich der ab-
weichenden Beſchlüſſe über das Marinebudget wird der Aus-
ſchuß bei den von ihm gefaßten Beſchlüſſen beharren.

Nach dem Ausweiſe über die Einnahmen und Ausgaben der
ungariſchen Staatskaſſen pro. 3. Quartal 1883 betrugen die
Geſammteinnahmen 71,898,505 Fl. und waren ſomit gegen das
betreffende Quartal 1882 um 3,402,547 Fl. ungünſtiger.
Die Geſammtausgaben betrugen 85,247,278 Fl. und ſtellten
ſich ſomit gegen das gleiche Quartal 1882 um 1,866,787 Fl.
günſtiger.

Das „Wiener Fremdenblatt“ beſpricht die Reiſe des kron
prinzl. Paares nach Berlin und konſtatirt, die Völker der Mo
narchie blickten mit dem Gefühle wahrer Befriedigung auf den
dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin bereiteten Empfang.
Die Worte des Grafen Kalnoky, daß das öſterreichiſch deutſche
Bündniß in das Bewußtſein aller Theilnehmer übergegangen
ſei, hätten ſich abermals glänzend manifeſtirt. Das Bündniß
ſei ſo tief gewurzelt, daß es einer weiteren Kräftigung kaum fähig
ſei. Deſſenungeachtet könne Alles nur mit lebhafter Befriedigun
entgegengenommen werden, was daſſelbe gleichſam noch inniger
in das Gefühls und Gemüthsleben aller betheiligten Faktoren
verſenke.

Der franzöſiſche General Appert iſt zum Botſchafter in
Petersburg ernannt worden, General Logerot zum General en
chet des tuneſiſchen Okkupationskorps. Der Miniſterpräſident
hat am Sonnabend Morgen dem Miniſterrathe Serrano's Er
nennung zum ſpaniſchen Botſchafter in Paris amtlich mitgetheilt.

Die Ernennung d'Aubigny's zum Botſchaftsrath in London,
Raindel's zum Botſchaftsrath in Berlin wird nunmehr durch
das Pariſer „Journal officiel“ veröffentlicht. Das „Journal
officiel“ veröffentlicht ferner das Dekret, welches die Ausführungs-
veſtimmungen für die Literarkonvention zwiſchen Frankreich und
Deutſchland erhält.

Der Brüſſeler „Nord“ iſt in der Lage, die Nachricht
von der beabſichtigten Vermählung des Großfürſten
Alexis mit einer Tochter des Grafen von Paris als unbe
gründet zu ecrklären.

Der „Ruſſiſche Jnvalide“ vom 10. November veröffent-
licht die Wiederanſtellung des Generalmajors Leſſowoy und des
Lieutenants Polſikow im ruſſiſchen Heere. Der erſtere wurde
zur Hauptartillerieverwaltunz kommandirt, Pulſikow in ſein
früheres Regiment zurückverſetzt.

Das „Journal de St Petersburg ſagt bezüglich der jüngſt
gemeldeten ruſſiſchen Expedition nach Tedjene, es ſei
dies eine Rekognoszirung behufs Bekämpfung des Räuberweſens
in der Steppe geweſen. Ueber den Zweck dieſer Maßregel habe
zwiſchen der ruſſiſchen und der perſiſchen Regierung Einverſtänd-
niß obgewaltet. Rußland wolle nicht nach Merw und Perſien,
habe weder die Prätenſion noch die Mittel, dieſe Landſtrecke zu
beſetzen, welche außerhalb der beiderſeitigen Grenze liege.

Die „Moskauer Zeitung“ vom 9. November erörtert die
Frage, welche Regierungsform ſeiner Zeit dem bul
gariſchen Volke nach ſeiner Befreiung am Beſten zu
geben geweſen wäre und ſagt unter Hinweis auf Serbien
und Montenegro, das befreite Bulgarien habe Niemand aufzu-

Herrenzuge angeſchloſſen hatten.

weiſen gehabt der die ſtaatliche Einheit des Landes in ſich hätte
verkörpern können. Sei es da nothwendig geweſen, in Bulgarien

eine armſelige und werthloſe Monarchie zu ſchaffen? Woher ſei
der Mann zu nehmen geweſen, der in dem vaſalliſchen und von
Jedermann abhängigen Bulgarien das monarchiſche Prinzip
hätte aufrecht erhalten können womit könnte ein ſolcher homo
povus, der weder die Tradition noch die Geſchichte hinter ſich
habe, das Vertrauen des Volkes gewinnen und zum lebenden

Symbol von deſſen Einheit werden? Wenn in Bulgarien keine
Baſis für die Schaffung einer würdigen Monarchie vorhanden
geweſen ſei wäre es dann nicht richtiger geweſen, daſelbſt ſtatt
einer traurigen und ſchablonenmäßigen Konſtitution eine aufrich-
tige und gerechte Republik zu errichten mit einem Leiter an der
Spitze, der dem Lande, ſowie Rußland und Europa verantwort-
lich ſei? Wäre eine ſolfgovernementale, aber cioiliſirte Staats
form unter Kontrole Rußlands und im Einverſtändniſſe mit den
anderen Mächten für Bulgarien nicht naturgemäßer? Wäre eine
ſolche Organiſation mit einem oberſten Leiter nach Art des
Fürſten Vogorides der keine Prätentionen auf königliche oder
halbkönigliche Majeſtät erhebe, der ſtammverwändt und eines
Glaubens mit ſeinen Mitbürgern ſei, welche aber doch nicht ſeine
Unterthanen ſeien nicht zuverläſſiger und gerechter für Bul
garien? Warum ſollte der Generalgouverneur von Oſtrumelien
gleichzeitig nicht auch vaſalliſcher Leiter von Bulgarien ſein
können Die Selbſiſtändigkeit Bulgariens würde dadurch durch-
aus nicht beeinträchtigt werden der Sultan würde ſich vielleicht
geſchmeichelt fühlen wenn er einen Unterthan an der Spitze
eines von ihm abgefallenen Landes habe. Schließlich nochmals
die Stellung der ruſſiſchen Offiziere in Bulgarien berührend,
ſagt das Blatt dieſelben ſollten nur ausſchließlich zu mili-
täriſchen Zwecken verwendet werden, und dürften ſich namentlich
nicht in die Wahlagitationen im Lande miſchen denn Ruß-
lands Jntereſſe beſtehe darin daß Bulgarien im Sinne ſeiner
eigenen Jnter ſſen regiert und vor fremder Exploitirung ge
ſchützt werde.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 11. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern Vormittag die Vor
träge der Hofmarſchälle und ſodann die perſönlichen Meldungen
des Oberſt Kumme, der Oberſtlieut nants Kleckel und v. Kemnitz
und anderer Offiziere entgegen und arbeitete mit dem General
Lieutenant v. Albedyll. Mittags empfing der Kaiſer den Prinzen
v. Hohenzollern und ſpäter den kommandirenden General von
Schachtmeyer. Am Nachmittag unternahmder Kaiſer eine Spazier
fahrt, ertheilte ſpäter dem Staatsſekretär Grafen v. Hatzfeld eine
Audienz und begab ſich um 5 Uhr zur Theilnahme ander Familien
tafel beim Könige von Sachſen nach den Königskammern des
Schloſſes.

Der Kronprinz beſuchte Donnerſtag Abend mit dem
Erbprinzen von Sachſen Meiningen und deſſen Gemahlin die
Don Carlos- Aufführung im deutſchen Theater. Geſtern Vor-
mittag begab ſich der Kronprinz zunächſt zu dem Kaiſer und
ſtattete dem König und dem Prinzen Georg von Sachſen im
Schloſſe Beſuche ab.

Geſtern Abend 8 Uhr gedachten der König und der
Prinz Georg von Sachſen vom Anhalter Bahnhofe aus die
Rückreiſe nach Dresden anzutreten. Der Großfürſt und die
Großfürſtin Wladimir von Rußland werden erſt Sonnabend
Nachmittag in Berlin eintreffen und ſodann in der ruſſiſchen
Botſchaft Wohnung nehmen.

Die Verletzung, welche ſich der Herzog Philipp von
Koburg, wie vir vorgeſtern meldeten, bei der vorgeſtrigen Jagd
zugezogen hat, war eine ganz leichte, ſodaß derſelbe an der Jagd
bis zu Ende theilnehmen konnte.

Ueber die Lutherfeier liegen noch aus vielen Städten des
Deutſchen Reichs weitere telegraphiſche Berichte vor, von denen
wir nur aus Dresden den glänzenden Feſtzug am Sonn-
abend Abend hervorheben. Was das Ausland betrifft, ſo er
ſtreckte ſich in Wien die Feſtfeier auf ſämmtliche evangeliſche
Kirchen; auch Militärgottesdienſt fand in der evangeliſchen Gar-
niſonkirche ſtatt. Die deutſchen Architekten voranſtalteten im Mu-
ſikvereinsſaale unter großer Betheiligung von Gelehrten und
Studenten eine Lutherfeier, die einen erhebenden Verlauf nahm.
Dr. Dittes hielt eine von ſtürmiſchem Beifall begleitete Gedenk-
rede auf Luther, deſſen Andenken allezeit geehrt werde, wo die
deutſche Zunge klingt, ſo auch in Wien, welches Jahrhunderte
lang die erſte deutſche Stadt geweſen und heute noch immer die
zweite ſei. Das Abſingen des Lutherliedes ſchloß die Feier.
Die theologiſche Fakultät der deutſchruſſiſchen Univer-
ſität Dorpat ernannte den Konſiſtorialrath Frommel in Celle
anläßlich des Lutherfeſtes zum Ehrendoktor der Theologie.

Anläßlich der Lutherfeier in London fand am Sonn-
abend in Exeterhall unter Vorſitz des Lord Shaftesbury, welcher
das Portrait Luthers enthüllte, ein großes Meeting ſtatt.
Die Verſammlung beſchloß folgendes Telegramm an Se. Ma-
jeſtät den Kaiſer Wilhelm abzuſenden:

Geruhen Ew. Majeſtät die Mittheilung anzunehmen, daß
das proteſtantiſche England ſich heute von ganzem Herzen eins
weiß mit Deutſchland in der Feier des vierhundertſten Jahres
tages der Geburt Luthers, und es ernſtlich anfleht, daß unter
dem Segen des Abh mächtigen Gottes beide Länder auch ferner
im Stande ſein mögen, die großen Grundſätze der Reformation
aufrecht zu erhalten, welche ſtets einen ſo mächtigen Beſchützer
in Ew. Majeſtät gefunden haben. Möge Gott Ew. Majeſtät
noch lange erhalten.

Auch aus Peſt und vielen anderen Städten Ungarns treffen
Berichte über die feierliche Begehung des Feſtes ein.

Die Lutherfeier in Eisleben.
o Eisleben, den 10. November.

Den vom Hiſtorienmaler W. Beckmann aus Düſſeldorf
arrangirten Feſtzug eröffnete ein berittener Herold mit den Em-
blemen des Deutſchen Reiches ihm folgten ln den rothweißen
Farben der Stadt Mansfeld ein Heerpauker und 12 Fanfaren-
bläſer. Hieran reihte ſich in blau weißen Farben der Herold
der Stadt Eisleben, deren Magiſtrat und Bürger zum Empfange
Luthers ſich vor dem Stadtthore eingefunden und ſich dem großen

Bannerträger der Grafen
Mansfeld, von einigen Rittern der nahen Umgebung begleitet,
kündigten durch die farbigen Wappen die nachkommenden Edlen
an, denen ſich Troßleute, Falconiere und Jäzer zu Pferd und zu
Fuß angeſchloſſen haben. Einem Herolde und vier Fahnen-
trägern folgten die Grafen Manefeld ſelbſt, Albrecht und Geb-
hard, mit ihren Frauen, Fräuleins und Kindern, ſämmtliche in
koſtbarſten Geiwändern Es ſchloſſen ſich Bannerträger und die
Hofmarſchälle des Fürſten Wolfgang von Anhalt an. Jäger mit
der Meute ſamen hinterher, dann zwei Trompeter und nun, in
hohem Turmerſattel reitend, ganz in Eiſen gekieidet, der ſtreit
luſtige Graf Aſſeburg mit gewaltigem Speer. Wieder folgten
Hofmarſchälle und dann die edlen Geſtalten des Grafen von
Schwarzbur., ſeiner Gemahlin und Töchter. In maleriſcher
Tracht ſchritten nun einher die Landsknechte. Würdevoll, in
ſchwarzer Amtsſchaube, die goldene Kette mit großer Denkmünze
auf der Bruſt, folgten ihm die Herren vom Rath der aiten Berg-
ſtadt. Sie kündeten das Erſcheinen Dr. Martin Luthers. Er
fährt in einem reichen Prachtwa zen des Grafen von Mansfeld,
neben ihm ſein Freund Juſtus Jonas und ſeine drei Söhne Jo

hannes, Martin und Paul. Hofprediger Michael Cölius und
gräfliche Notare und Räthe ſchließen ſich an. Das Volk drängt
nach, Bürger und Bergleute. Jn langen Rotten ſetzt ſich die
Gewerkſchaft mit bunten Bannern, maleriſch unterbrochen von
Reiſigen und Troßleuten, in Bewezung. Ein reizvolles Bild
bieten die jugendlichen Kurrendeſänger und Schüler der höheren
Lehranſtalten im Wamms mit den Puffenärmeln. Auch die
Zünfte der Stadt begleiten Dr. Luther. Voran die Fleiſcher zu
Roß, dann die Kaufleute, Gärtner mit den Herbſtfrüchten und
goldener Mulde, Schmiede u. A. m. Spielleute zu Fuß in
Wamms und Barret, dahinter berittene Marſchälle und Lants
knechte, bewaffnet mit Spießen, Radſchloßgewehren und Arm-
brüſten ſchließen den farbenreichen, feſſelnden Zug.

Die Ordnung des Zuges war folgende:
Nr. 1. Gruppenführer: Heinr. Friemann.

Heinr. Friemann, Eisleben Reichsherold.
Heerpauker.

Küraſſiere. Fanfarenbläſer.Witte, Eisleben Herold der Stadt Eisleben.
Albert Schäper, Wolmirsleben Bannerträger Eisleben.

Falconiere und Jäger.
Oberamtmann Lucke, Friedeburg
Jacob Schäfer, Wanzleben

Köſter, Eisleben Herold von Mansfeld.
Nr. 2. Gruppenführer: Oberamtmann Meyer.

Oberamtmann Meyer, Rothenburg a. S. Ernſt Schäper Roßla.
v. Dötinchem jun., Helfta Lieut. Brauſe, Dederſtedt.
Refer. Müller II., Zabenſtedt
Frl. Margarethe Tuchen, Halle

Lieut. Bernhard Nette.

Amtsrath von Dötinchem,
Helfta Albrecht von

Mansfeld.)
Page.

Amtm. Spielberg-Helbra.
Banner Mangsfeld.

Rittmeiſter Wendenburg.
Wormsleben. (Gebhard v.

Manffeld.)
v. Dötinchem, Creisfeld.

Rittergutsbeſitzer Schröder,
Etzdorf.

Rudolf Beinert
Frl. v. Dötinchem I Helfta
Max Schäper Roßla a. H.
Frl. Wagner, Heiligenthal

Beinert,
Frl. Lüttich

Oberamtmann Bancaglio, Wimmelburg.
Falconiere und Jäger.

Lieutenant Zimmermann.
Hauptm. Bruſe, Connewitz

Nr. 3. Gruppenführer:
Frl. Stamm, Eisleben
Lieut. Walt. Doin, Stedten
Fräulein Wendenburg, Beeſenſtedt Gutsbeſitzer Peter,

Volkmaritz
Amtmann Rödigen, Schaafſee Lieutenant Wagner,

Heiligenthal
Amtsrath Dietze, Neubeeſen Referendar Müller I.

Zabenſtedt
Lieut. Reckleben, Bahrendorf

Lieut. Plehna-Roßla
Frl. Hel. Tuchen, Berlin Amtsrath Zimmermann

(Wolfgang von Anhalt.)
Referendar Zimmermann, Benkendorf
Stellm. Müller, Lederh.
Krumbach, Schuhmacher

Rothhaupt, Opel,
Leonhard, Weber

2 Trompeter
(Graf v. d. Aſſeburg.)
Dr. Müller, Dederſtedt

Juriſch, Eisleben
Bergwerks und Rittergutsbeſitzer

Dr. Müller, Neuglück.
Nr. 4. Gruppenführer:

Ref. Weidlich, Merſeburg
Fräulein Zimmermann

Referendar Weidlich.

Lieutenant Wendenburg,

Eisleben NaundorfKögel, Eisleben Lieut. Schumann, Rollsdorf
Lieut. Lüttich, Sittichenbach
Frl. Braſſert, Polleben Zimmermann, Salzmünde
Lieutenant Georg Nette (Graf H. v. We h
Gutsbeſ. Huhold, Aſeleben Gutsbeſ. Koch, Lüttchendor

(Banner Manefeld)
Bannerträger von Eisleben

Eckhardt Schauſeil I
Schauſeil II Schauſeil III

Ebeling, Scharſich.
Thormann jun.

Lutherwagen.

Rath Eisleben.

Begleitung.
Nr. 5. Gruppenführer: Oberſteiger Wohlfährt

und Zottmann.
Lehrer Gräfliche RätheSchneider: Emmerich, Weber, und Notare.

Höhndorf, Dekkert, Radetzki, Köh
ler, Peters, Koch, Laus.

Schuhmacher: Mücke, Römer, Bürger von Eisleben.
Knabe, Ruſt, Kaps, Walter.

Schneider: Hantſche.
Berittene Reiſige.

Muſikcorps der Bergleute.
Herold derſelben.

c Abtheilung der Bergleute.
S (90 Mann.)S 1 Bannerträger zu Fuß.
25 5 Hüttenleute.
S 2 Reiter.S Abtheilung. (90 Mann.)

Bannerträger.
5 Hüttenleute.

Nr. 6. Gruppenführer: Lehrer Schrader.
Berittene Reiſige.

Cavallerie-Muſikcorps.

Schülercorps.
Reiter.

Currende Sänger,
mit Lehrer.

Reiter.

Jn Sectionen, 4 Mann breit

Do.

Nr. 7. Gruppenführer-: Feuerſtack, Geſchäftsführer.
n Müller, Zickert, Wille, Goldſchmiede.
Guſt. Zickert, Hechler, Schirrmeiſter,
Schuſter, Pfiſter, Riedel, Schirrmeiſter, Fleiſcher.
Göthe, Brämer, Zickert
Kaiſer, Haubner, Burggraf, Eulen
ſtein J. und U. Spilke, Freiſt, Haub- Gärtner.
ner, Holzapfel

Muſikcorps.
Kaufleute.

4 zu Pferde: Baumann, G. Kuhnt, F. W. Simon, Trautmann.
9 zu Fuß: Feuerſtack, Vöning, L. Grunert, Hünichen, O. Haſſert,

F. Fiſcher, K. Riedel, A. Seffers, G Berger.
Nr. 2. Gruppenführer: Honigmann.

Reiter.
Abtheilungen der Bergleute,

50 Mann.
Reiter. Zweihändler.
Lanzknechte aus dem

Kriegerverein.
Reiter

Die Rede, welche der Herr Regierungspräſident von Dieſt
bei der Enthüllung des Denkmals hielt, hat folgenden Wortlaut

Hochgeehrte Feſtgenoſſen!
Wenn ich hier meinerſeits jetzt das Wort ergreife, ſo geſchieh

es auf den Wunſch des Comités, welches mich aufgefordert hat, an
die Stelle des Herrn Oberpräſidenten zu treten, der zu unſer Aller
innigſtem Bedauern durch eine ſchwere Verletzung verhindert iſt,
der Einladung zu dieſem herrlichen Feſte zu folgen.

Jn Sectionen, 5 Mann breit
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Der Herr Oberpräſident ſelbſt hat mich ebenfalls mit dieſer
ſeiner Vertretung beauftragt, und ich habe darnach dieſes Denkmal
der Stadt Eisleben zu übergeben.

Ich kann dieſe Aufgabe nicht anders erfüllen als, indem ich
zunächſt den wärmſten Dank ausſpreche dem Comité, jedem Ein
zelnen ſeiner Mitglieder insbeſondere aber ſeinem Vorſitzenden dem
Herrn Bürgermeiſter Martins. Es hat jahrelanger Arbeit bedurft,
ehe das ſchöne Ziel, das wir hier vor Augen haben, erreicht werden
konnte und ich bitte jeden Einwohner von Eisleben, der Mühen
ſtets ein Pnt zu bleiben, welche dem heutigen Feſttage vorange-
angen ſind.8 ch muß ferner dem Danke Ausdruck geben, welcher dem gro

ßen Meiſter, dem Herrn Profeſſor Siemering gebührt, der ſeine
ſchwierige Aufgabe in glänzender Weiſe gelöſt hat, und deſſen Ruhm
auch durch dieſes Werk der ſpäten Nachwelt erhalten bleiben wird.

Herzliche r gebührt aber auch allen den vielen
treuen Mithelfern, welche dem Künſtler und denen die das Denk
mal geplant, fördernd zur Seite geſtanden haben.

Ja Du altehrwürdige getreue Stadt Eisleben, Du haſt Dir
viel Liebe verdient: Biſt Du doch vor allen anderen Lutherſtädten
darin geſegnet, daß die Wiege und die Bahre des großen Glaubens

helden in Dir geſtanden haben. Ein Vorbild ſoll Dir und Deinen
Kindern der eherne Mann ſein, der in dem ehernen Bilde hier vor
Dir ſteht: Du ſollſt dieſem Manne im momumentum aere peren-
nius, Du ſollſt ihm ein Denkmal im Herzen ſetzen. Der große
Reformator, der Größte unter den Großen, der nach den Apoſteln
auf Erden gewandelt er ſoll Dir ein Vorbild ſein in der Fülle
ſeiner Liebe in der Stärke ſeines Glaubens, in der Unerſchütter
lichkeit ſeiner Hoffnung und ſeines Vertrauens auf die ewige Er
löſung durch unſern Herrn und Heiland Jeſum Chriſtum.

t Nach Gottes Wort und Luthers Lehre ſind das die einzig
dauerhaften Garantieen für die geſunde Entwickelung wie jedes
einzelnen Chriſten und der Familie, ſo auch eines Gemeinweſens,
welches oft genug berufen iſt, die Lebensgrundſätze eines Luther zu
bethätigen. Denn jede Dorf- und Stadtgemeinde hat nicht mate-
rielle Jntereſſe nallein zu verfolgen; es hat eine jede Gemeinde höhere
Ziele, die in s Jenſeits hineinreichen, zu erſtreben!

Wenn Du, liebe Stadt Eisleben, nach dem Vorbilde Luthers
die reine Lehre des Wortes Gottes in Deinen Mauern förderſt,
wenn Du Deine Kinder in Luthers Sinne, d. h. in der Furcht
Gottes erziehen läßt, wenn Du, wie Luther, alle Deine anderen
Aufgaben mit Mannesmuth und vhne Menſchenfurcht erfüllſt,
dann wird Dein Leben und Blühen und Gedeihen für alle Zeit ge
ſichert ſein.

Mit dieſen Segenswünſchen übergebe ich im Namen und Auf-
trag des Comités dieſes Denkmal der Stadt und ihren Behörden,
welche es ſchirmen und wahren mögen für alle Zutunft!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ueber die Lutherfeier gehen uns ſo wie überhaupt aus

allen deutſchen Städten auch aus der Provinz Sachſen und deren

Umgebung die Berichte in ſolch reichlicher Anzahl zu, daß wir
leider nicht im Stande ſind, allen Aufnahme zu gewähren. Mag

deburg, Leipzig, Erfurt, Nordhauſen, Hettſtädt,
Merſeburg, Naumburg, Freyburg, Eiſenach, Tor
gau, Weißenfels, Halberſtadt, Frankenhauſen,
Gotha und viele andere Städte, aber nicht dieſe allein, ſondern

ſelbſt in allen Landgemeinden hat man dieſen Tag würdevoll ge
feiert. Alle Berichte aber, die uns vorliegen, legen Zeugniß
davon ab, von welcher Begeiſterung unſer geſammtes deutſches
Volk durchdrungen war, legen Zeugniß ab, wie die Feier des

400 jährigen Geburtstages Luthers zu einem wahren Volksfeſt
ſich geſtaltete. Denkmäler von Erz und Stein hat man in dieſen
Tagen in vielen Orten dem großen Reformator errichtet, das
beſte Denkmal aber wird in den Herzen unſerer Jugend errichtet

ſein, welche dieſes Feſt mitgefeiert hat.

c Eisleben, 11. November. Mit beſonderer Freude
wurde ſeitens der Feſtgenoſſen unſerer Lutherfeier bemerkt, daß
ein Profeſſor der Leipziger Univerſität katholiſcher Con-
feſſion ganz im Sinne der weitherzigen Auffaſſung des größten
katholiſchen Theologen der Gegenwart, des ehrwürdigen Stifts-
probſt D. Döllinger, welche derſelbe in dem von uns mitge-
theilten Briefe (Nr. 261, 1. Ausgabe) kundgab, es mit der treuen
Anhänglichkeit an ſeine Kirche ſehr wohl vereinigen konnte, in
Luther den deutſchen Nationalhelden und wegen ſeiner unſterb-
lichen Verdienſte um die Geſtaltung unſerer neuhochdeutſchen
Schriftſprache, unſere Literatur, unſer Schulweſen und andere
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ten gelangen zu laſſen.

Hamburg ſtatt.
Fr. v. Voß, Königplatz 2,

Frauen Verein zur Armen- und Kraukenpflege.
Die unſerm Verein ſtets bewieſene freundliche Theilnahme ermuthigt uns

zu der Bitte, ſolche auch unſerm diesjährigen Weihnachtsbazar zuzuwenden.
Die uns zugedachten Gaben bitten, bis zum 7. December an die Unterzeichne

Der Verkauf findet den 10. und 11 December in dem
von Herrn Achtelſtetter gütigſt bewillizten Saale ſeines Hötels „zur Stadt

Am 9. ſind die Sachen von 4——-7 zur Anſicht ausgeſtellt.

Frau Bethcke, Burzſtraße 30/31, S
Fr. Thümmel, Mühlweg 1, Fr. Ehreuberg, Karlſtraße 4, Fr. Guirard,
Geiſtſtraße 72, Frl. Hoppe, Hermannſtraße 11, Frl. Rummel, Moritz

Geſtaltungen unſeres nationalen Lebens, aus vollem Herzen und
an hervorragender Stelle mitzufeiern und dadurch einem be
rechtigten über dem Confeſſionshader erhabenen Gefühl nationaler
Dankbarkeit Ausdruck zu geben.

o Naumburg, 11. November. (Wählerverſamm-
lung. Strafkammer.) Der Gewerbeverein hat nun den
Termin für eine öffentliche Bürgerverſammlung behufs
Vorbeſprechung und Aufſtellung der Candidaten zur bevorſtehen-
den Stadtoerordnetenwahl auf den 13. November feſtgeſetzt.
Die Verſammlung wird im Rathskeller ſtattfinden. Aus
den geſtrigen Verhandlungen vor der Strafkammer
des Königl. Landgerichts ſind folgende Fälle zu erwähnen
1) die verehel. Hanvarbeiterinnen Friederike Dornblat geb. Löwe
und Wilhelmine Götze geb. Bennemann aus Weißenfels
hatten Berufung eingelegt gegen ein Erkenntniß des Schöffen
gerichts Weißenfels durch welches ſie wegen Vergehens gegen
die Sittlichkeit mit je 3 Wochen Gefängniß beſtraft wurden. Die
Berufung wurde verworfen. 2) Der Dienſtknecht Friedrich Her-
mann Starke aus Schmerdorf war vom Schöffengericht
Weißenfels wegen Betrugs zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt
worden. Auf ſeine Berufung wurde das erſtinſtanzliche Urtheil
aufgehoben und er freigeſprochen. 3) Der Schmiedemeiſter Fried-
rich Meſſing aus Großmonra war vom Scheffengericht in Cölleda
von der Anklage der Sachbeſchädigung freigeſprochen. Die von
der Staatsanwaltſchaft eingelegte Berufung wurde verworfen.
4) Der Tiſchler Friedrich Albanus Päßler aus Breitenbach war
vom Schöffengericht in Zeitz mit 15 Mark event. 3 Tagen
Haft wegen Hauefriedenebruchs verurtheilt worden. Seine hier-
gegen eingelegte Berufung wurde verworfen. 5) Der Oekenom

Gottlieb Friedrich Pommer aus Querfurt war vom dortigen
Schöffengericht wegen Bedrohung mit der Begehung eines Ver-
brechens zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Seine
Berufung hatte Aufhebung des ſchöffengerichtlichen Urtheils und
Freiſprechung zur Folge. 6) Der Gutobeſitzer Friedrich Guſtav
Pflackſch in Meyhen war vom Schöffengericht wegen Unter-
ſchlagung zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt worden. Hiergegen
hatte er Berufung eingelegt und wurde er unter Aufhebung des
erſtinſtanzlichen Urtheils freigeſprochen.

G. Dornburg a S., den 11. November. Das geſtrige
Lutherfeſt, welches auch hier in feierlicher Weiſe begangen
wurde, iſt leider durch eine Schreckenekunde, welche am frühen
Morgen unſer kleines Städtchen durchlief, geſtört worden. Der
Sohn kes Hofzärtner Sp., Namens Paul, hatte ſich in der Nacht
auf ſeinem Zimmer, welches ſich über den ſogenannten Goethe-
zimmern im ältern Schloſſe befindet, durch Erſchießen das Leben
genommen und ſeine Familie dadurch in tiefſten Kummer verſetzt.
Derſelbe war hier von der Großherzogl. Regierung angeſtellt
und ſeinem Vater als Gärtnergehilfe beigegeben. Die Motive zu
dieſer That ſind bis jetzt nicht bekannt geworden. Dieſe Nach
richt dürfte nicht blos hier und in unſerer Nähe, ſontern auch
in der Ferne beſondere Theilnahme erwecken, da vielen Touriſten
und Sommergäſten, welche alljährlich unſern ſchönen Schloß
garten beſuchen, die Familie des Hofgärtners ſehr wohlbekannt
iſt. Jn vergangener Nacht haben wir hier den erſten Schnee-
fall gehabt und alle Berge und Höhen ſind mit weißer Decke
übe zogen.

Salzwedel, 11. November. Verſchiedenes. Am
Sonnabend wurde von einem vagabondirenden Handwerksburſchen
aus einer unverſchloſſenen Wohnung in einer der belebteſten Straßen
hieſiger Stadt eine Taſchenuhr geſtohlen. Obwohl der Befitzer bald
darauf den Diebſtahl gewahr wurde und polizeiliche Hülfe requirirte,iſt es nicht gelungen, des Gauners habhaft zu werden. Am

Donnerstag Abend brach auf hieſiger Altſtadt Feuer aus, deſſen
Entſtehungs Urſache in Selbſtentzündung des ſalpeterhaltigen Torfes,
der etwas naß auf den Boden gebracht worden war, zu ſuchen iſt.
Glücklicherweiſe wurde das Feuer noch rechtzeitig von den Hausbe-
wohnern bemerkt und dadurch ein weiteres Umſichgreifen deſſelben
verhütet. Kürzlich feierte das Gefe'ſche Ehepaar in Störpke das
ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. Nach einer feſtlichen An
ſprache in der Kirche überreichte der Herr Paſtor Wiedfeldt aus
Thüritz dem würdigen Paare ein Glückwunſchſchreiben des Kaiſerl.
Geheimen Kabinetsrathes, ſowie von Sr. Majeſtät dem Kaiſer die
Ehejubiläumsmedaille. Mit Abſingung des Liedes „Nun danket alle
Gott“ ſchloß die erhebende Feier. Auf der gräfl. von der Schulen
burg'ſchen Jagd zu Beetzendorf ſind am 7. d. M. 28 Haſen, 43
Faſanen, 5 Füchſe und 3 Schnepfen, und Tags darauf in Wismar,
ebenfalls dem Herrn Grafen v. d. Schulenburg gehörig, 14 Hirſche
geſchoſſen worden.

Für Industrie-,

z winger 12, Frl. Kirchhoff, Martinsberg 8 b.
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und zu ſoliden Preiſen.

Preiſe ein als bei Beſtellung in der Bauſaiſon.C

empfehle ich als zwanzigjährige Specialität:

Transport u. För- m
derwagen bester Con-
struction, Stahlräder
mit Stahlachsen eige-
nen Syſtems, Eiserne
Schiebe- u. Ziegel-
Karren, Eisenbahn
u. Grubenschienen
in Stahl und Eisen,
Laschen, Schrauben, eiserne Haken-

nägel ete., ſowie transportable Gleise, Weichen, Dreh- iſt eine größere Wohnung zu ver-
scheiben und Drehplatten, überhaupt den geſammten Bedarf aller miethen und 15. d. Mts. oder 1. Ja-
bei Induſtrie Bahnanlagen vorkommenden Eiſen Artikel in beſter Ausführung nuar 1844 zu beziehen.

DE Specielle Einrichtungen für größte Leiſtungen.
Bei jetziger Beſtellung für Frühjahrslieferung treten 10 billigere Erw. ſehnlichſt Antw. I R. 8.

Fabrik für Eiſenconſtructionen.
Otto Neitseh, Halle a/S.,

Deſſau, 11. November. (Der Zuſammentritt des
Landtags) am 3. December wird durch ein Anſchreiben des
herzogl. Staatsminiſteriums an den Präſidenten Pietſcher be
ſtätigt. Wie es in dem Anſchreiben heißt, handelt es ſich um
Mittheilungen der Staatsregierung in Betreff des Salzwerks
Leopoldshall, beziehungsweiſe der ſoeben beendigten Ver
handlungen bezüglich des Abſchruſſes neuer Conventionen mit der
preußiſchen Staatsregierung und den betheiligten Werken. Der
Schluß des Landtags, der bis jetzt nur vertagt war, wird ſodann
erfolgen können.

Marktberichte.
Magdeburg, den 10. November. Landweizen 184—-192

weiß glatter engl. Weizen 176--184 4, Rauh
weizen 168--176 Roggen 149--163 Chevaliergerſte
I Landgerſte 153--168 4&, Hafer 134154 pr.

g.
Liverpool, den 10. Rovember. Baumwolle (Anfangsbericht).

Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 11,000
Ballen. (Schlußbericht). mſeg 7000 Ballen, davon fur Spetu
lation und Export 500 Ballen Amerikaniſche 6 d. billiger.

Petroleum. Bremen 10. Nobr. (Schlußbericht )ſteigend. Standard
white loco 8,15, pr. December 8,25, p. Januar 8,35, pr. Februar
8,45, pr. 3 8,55. Alles bezahlt. Autwerpen. (Schlußbe
richt). Raffinirtes, Type weiß, loco 20/, bz. u. Bf., pr. Decem-
ber 20 Bf., pr. Januar 208, Bf., pr. Januar- März 20 f.
Steigend. New Hort den 10. November. Petroleum Stan-
dard white in NewYork 8 Gd., do. in Philadelphia 8*, Gd.,
t S roleum in NewYork 7 do. Pipe line Certificates

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleu e
bei Trotha) am 11. November Abends am neuen Unterhaupt 2 10,
am 12. November am neuen Unterhaupt 2,12 Meter.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußzfurt
am 10. November 0,93, am 11. November 0,96 Meter über 0.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 10. Novembe.
Am Pegel 1,27 Meter über 0.

Wochen-- Ueberſicht der Reichsbauk.
Berlin, d. 7. November.

Activa. Gegen d. 31. October.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 549,667,000 Zun. 2,366,000.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 20 723,000 Zun. 263,000.
3) do. an Noten anderer Banken 11991,000 Abn. 330,000.
4) do. an Wechſeln 420,651,000 Abn. 10,058,000.
5) do. an Lombardforderungen 632,140,000 Abn. 1 112,060.
6) do. an Effekten 24,180,000 Sun. 19,000.
7) do. die ſonſtigen Activen 23,352,000 Abn. 2,618,000.

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 19,256,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 777,408,000 Abn. 11894,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 63,00012) die ſonſtigen Paſſiven 41,000
Telegraphiſche Depeſchen.

Bremen 11. November. Der Dampfer des Nord-
deutſchen Lloyd „General Werder“ iſt geſtern früh 6 Uhr in
New York eingetroffen.

Hamburg 11. November. Die beiden Poſtdampfer
„Weſtphalia“ und „Teutonia“ der Hamburg Amerikaniſchen
Packetfahrts Aktiengeſellſchaft haben Erſterer heute Morgen 7
Uhr, Letzterer Morgens 8 Uhr Cap Lizard paſſirt.

Paris, 11. November. Die Ernennung des General
Appert zum Botſchafter in Petersburg wird heute im „Journal
offiziell“ veröffentlicht.

Sofia, 11. November. Der ruſſiſche Oberſt Kaulbars iſt
hier angekommen.

Belgrad, 11. November. Die von verſchiedenen Blättern
gebrachten Meldungen von der Transportirung des Profeſſors
Giaja nach Zaicar und deſſen Hinrichtung, ſowie die Nachrichten
über die Gefangennahme des Diviſionärs und der Gerichtsbe-
amten in Alexinatz durch Jnſurgenten entbehren der Begründung.
Giaja befindet ſich mit ſeinen Mitſchuldigungen noch in Bel-
grad in Alexinatz hat keinerlei aufſtändiſche Bewegung ſtatt
gefunden.

London, 11. November. Wie es heißt, würden die eng
liſchen Truppen die Räumung Egyptens Ende November beginnen.
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100,000 Mark, auch getrennt, auf
längere Jahre unkündbar, auf
nur gute Landbypothek zu 4,,
ohne weitere Spesen, zu verleihen.

Näheres bei Ernst Voigt,
Halle a/S.
Ein Logis beſtehend aus 2 Stuben,
Kammer, Küche iſt zum I. Januar

im Preiſe von 110 zu vermiethen.
Gr. Ulrichsſtr. 58, Blum'ngeſchäft.

Schleunigen Domicilwechſels wegen

155,529,000 Zun.
480,000 Zun.

Bahnhofſtraßze 6 1 Treppe.

W. L. Bitte, Brief v. 8. abh.!

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Von einem Rittergute ſind noch
wöchentli30 Stück Butter

Eine gut erh. cardrothe
Plüſch Garnitur,
gut erhalt. nußb. Sopha-

tiſch

Geſtern Abend 10*,, Uhr iſt unſere
liebe gute Mutter, Schwiegermutter,ein Großmutter und Urgroßmutter

Frau Friederike verw. Brau-
meiſter Ledermann

in Lindenau im 81. Lebensjahre
ſtehen bei mir billig zum Verkauf. ſanft entſchlafen.BLAVER FARBE T Ernst K m. Deiler, Agent u. Comm., Sheſg Wetieſo, Döllnitz,

S arras jun. Langegaſſe 6, part. l. Gräfenhainichen, Berlin und
ILiebig's Pleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung Markt 25, Waagegebäude, NB. Jch übernehme den Verkauf ge- Altong, den 10 Rovember 1883.

einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und J empfiehlt sich zur Anfertigung brauchter Möbel. Die Hinterlaſſenen.
J aller n Saucen, Gemüse und Pleischspeisen Von Drechslerarbeiten aller Art.
und bietet, richtig angewandt, neben ausserordentlicher z ü inziell nd localen TheilBequemlichkeit, das Mittel zu grosser Ersparniss im J i 37 n ar GoehringHaushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache und Aetznatron taucherkerz es in Halle.
Kranke. zum Seife kochen in ſtets fri nanenherkKerzen, Für den Inſeratentheil verantwortlichm Seif n in ſtets friſcher Ränchertafein Wilhelm Liebſch in Halle.
Zu haben bei den grösseren Coluoial- und Esswaaren-Händlern,

Drogisten, Apothekern ete.

Qualität empfehlen

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

von angenehmem Wohlgeruch empfiehlt

BHelnbold r. C. Kaiser, e e
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,

et von 8 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends.
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Das Lutherfeſt in Halle.
Der bürgerliche Lutherfeſt- Abend.

Die im Jnterimstheater veranſtaltete bürgerliche Luther-
feier nahm, wie zu erwarten war, einen hochbefriedigenden Ver
lauf. Der Zudrang des Publikums war ein ſo bedeutender, daß
chon vor 7 Uhr in dem großen unteren Raume nar noch ſchwer
ein Sitzplatz zu erlangen war. Bald füllten ſich auch die Gale
rieen und blieb den Zuſpätkommenden ſchließlich nichts anderes
äbrig, als ſtehend der Feſtlichkeit beizuwohnen. Nach Begrüßung
der außerordentlich zahlreich verſammelten Bürgerſchaft, unter
der wir auch den Herrn Oberbürgermeiſter Staude, Stadtver-
ordneten Vorſteher Reg. Rath a. D. Gneiſt und Stadtrath
Hildenhagen bemerkten, durch Herrn Oberlehrer Pr. Günther
ſprach Herr Pr. Brieger tie Feſtrede, der wir Folgendes ent-

mehmen:
Hochgeehrte Feſtverſammlung!

An dem heutigen Abend fliegt gar mancher deutſche Gedanke
zurück in das Jahr 1870, in das man mit ſchweren Sorgen ein-
trat, um den prahleriſchen Feind, den Friedensbrecher herauszu
treiben. Als aber Siegeskunde auf Siegeskunde die Herzen
entftammte, da feierte das deutſche Volk ein Siegesfeſt, bei dem
der Dank Gottes himmelwärts ſtieg. Auch heute feiern wir
das Feſt eines Sieges, wie ihn das deutſche Volk niemals
größer und glorreicher errungen hat denn ohne ihn gäbe es
kein Sedan, kein Verſailles, kein deutſches Kaiſerthum mit einem
evangeliſchen Kaiſer an der Spitze. Und gerade den Geburts
tag Luthers feiern wir, nicht den 31. Oklober, weil mit dieſem
Tage eine neue Aera der Weltgeſchichte anbrach, eine Aera des
Geiſtes und der Freiheit. Und wir feiern Luther als einen Held,
der in ſeiner Jugend das Joch trug, der Vater und Mutter
ehrte und Gott fürchtete und liebte, der durch ſeinen Glauben
eine Welt in Trümmer ſchlug und eine andere hervorrief. Er
war ein Glaubensheld; aber auch ein Held des Ge-
wiſſens, das wenn jemals in ihm verkörpert war und das
ihn furchtlos der weltlichen Obrigkeit W ließ mit
den Worten: „Jch will alles thun, aber widerrufen will ich
nicht; denn es iſt nicht gut, daß man wider das Gewiſſen rede!“
Er war auch ein Held der Liebe; von Kindesbeinen an bis zu
ſeinem letzten Athemzuge liebte er ſeine Eltern, ſeine Gemeinde,
die Armen und Kranken ſein Volk als ein deutſcher Patriot.
Und vorwärts gedrängt durch die Angriffe ſeiner Gegner,
blieb er doch dieſer Liebe treu und hielt feſt an ſeiner Ueber-
zeugung. Dieſen Geiſt und dieſe Ueberlegenheit mit
der Kraft und Uebermacht des Charakters und auch des
Verſtändniſſes feiern wir heute; und es iſt nicht nur ein
Siegesfeſt, ſondern auch ein Freiheitsfeſt, da Luther
die damals in der „babyloniſchen Gefangenſchaft der Kirche
ſchmachtende katholiſche Chriſtenheit befreite von dem Drucke
der Geiſtlichkeit, die ſich zwiſchen Gott und den Menſchen drängte.
Sie ſelbſt war nicht einmal rein, und die Verderbniß der Päpſte
war ſo weit gekommen, daß einer in ſeiner Trunkſucht durch ge
ſchickte Händler Sündenvergebung verkaufte. Und dieſe Fälſch-
ung entflammte in Luther den Funken zum mächtigen Brande,
der in Ungarn, Siebenbürgen, im Schooße der Alpen und faſt
ganz Oeſterreich zu wüthen begann. Wir feiern aber auch einFruytkingsfett. Denn wenn auch Novemberſtürme ſauſen, ſo
geht doch ein Hauch des Frühlings über das ganze evangeliſche
Deutſchland. Luther iſt aber auch zu feiern als ein Schöpfer
der Schule. Denn er richtete an die Bürgermeiſter der Städte
die Aufforderung, die Bürger nicht nur zu zwingen, den Spieß
zu tragen, ſondern vor allen ihre Kinder zu erziehen und zu
tüchtigen Männern im Dienſte des Vaterlandes heranzubilden.
Und ſo legte er die Grundlage zu dem ſpäter von Friedrich dem
Großen geſetzlich formulirten Schulzwang, der zu Ende des 16.
Jahrhunderts 150 Gymnaſien und ein ganzes Netz kleinerer
Schulen in Deutſchland hatte erſtehen laſſen. Freilich waren
ſie nicht nach Luthers Jdeal, das wir auch heute noch vergeblich
erſtreben; doch war er auch hierin ein Reformator. Aber wie
im Frühling noch Unwetter auftreten, gleichſam als wolle der
Winter die Herrſchaft zurück erobern, ſo iſt es auch in der Welt
geſchichte, in dem Weltenfrühling. Es giebt in unſeren Tagen
noch Leute, welche aus Luthers Lehre ein neues Joch ſchmieden
wollen, um es den Geiſtern und welche mit jener
Macht liebäugeln, die er haßte bis zum letzten Athemzuge. So
feiern wir heute ein großes, glorreiches Feſt, in einer großen
Zeit, wo unſer Deutſchland von unſerem Kaiſer Wilhelm als
einem Friedensſchirmer geleitet wird. Eine große Zeit fordert
aber große Männer, welche die Feier des heutigen Tages in dem
Herzen bewahren und fortpflanzen zum Heil und Segen unſeres
deutſchen Vaterlandes!

Hierauf ſprach Herr Theaterdirektor Gluth folgenden von
Herrn Dr. Richter verfaßten Prolog

Hoch klingt in dieſen buntbewegten Tagen
Der Name Luther, den wir ſtolz bekennen,

Das deutſche Volk mag manchen Namen nennen,
Doch beſſern Namen wird es niemals ſagen.
Jſt's doch, als müßten wir verkörpert ſchauen
Das deutſche Volk in Luthers Gottvertrauen!

's war böſe Zeit; zum Heiligen war geworden
Gregor, vor dem als Büßer in Kanoſſa
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Vom Eisleber Lutherfeſte. v
Ein Brief an den Redakteur der „Halliſchen Zeitung.“

„Weß das Herz voll iſt, deß geht der Mund über.“
Was ſoll ich Jhnen ſchreiben? Noch ſchlagen die feſtlichen

Wogen über uns zuſammen und noch brauſen die F.ſttags Wellen
hin und wieder! Jch könnte Jhnen vom altberühmten, ſprichwört-
lichen Eisleber Glockenklange ſchreiben und dieſes Schreiben
würde nichts anderes ſein, als ein volles Tönen und Klingen; ich
könnte Jhnen den prangenden Frühling zeichnen, der in den
krummen Straßen der alten Bergſtadt ſo zauberhaft erblüht iſt;
ich müßte Jhnen von dem Zuſammenſtrömen einer nach Tauſen-
den zählenden Menge berichten, von dem Brauſen und Branden,
dieſes Völkerſtromes evangeliſchen Bekenntniſſes; ich möchte
Jhnen die geiſtesgewaltigen Worte der berufenſten Redner zu
rufen und die Flamme edelſter Begeiſterung vor Jhren Augen
auflodern laſſen, wie ſie ſprühend und glühend in den Kirchen,
auf dem Marktplatze, in den Feſt- Verſammlungen leuchtete und
brannte aber die arme Feder fliegt über das Papier und
vermag das ganze Große nicht feſtzuhalten.

Sehen Sie einmal mit mir durch die mittelalterlichen
Triumphthore auf den Marktplatz! Welch ein Anblick! Razgende
Maſten und r Wimpel, ein kunſtvolles Gewirr von
Guirlanden und Kränzen, ein lachendes Bild der greßen Feſt-
freude! darüber hinweg ernſt und mächtig die St. Andreaskirche,
welche Luthers Schwanengeſang gehört hat. Und nun gehen
Sie mit mir weiter und weiter durch die alten Straßen und
Gaſſen: hier ein Lutherſpruch von Tannenreis umgrünt, dort
ein Lutherbild, von friſchen Zweigen umrahmt, vor den Thüren
das ewig junge Nadelholz und in den Fenſtern ſinnige Embleme

ein entzückender Anblick! Jetzt ſtehen Sie mit mir, wie vor
acht Tagen, auf der Höhe von St. Annen, das mit ſeinem fünf
giebeligen Kloſter die Stadt zu beherrſchen ſcheint und ſchauen
von hier aus, wie zwiſchen den rothen Dächern und an den
ſchwarzen Schlackenwänden die Fahnen und Flaggen heraus-
wachſen und wehen und nun ſummt es von St. Andreas

Einſt Kaiſer ſtand, kein Barbaroſſa
Wollt' uns erſtehen, plötzlich allerorten
Ging auf das Licht, der Tag war angebrochen,
Denn Luther hat das Looſungswort geſprochen.

Und Martin Luthers leuchtendes Gedächtniß
Vermag kein Zwang dem deutſchen Volk zu rauben.
„Frei iſt die Wiſſenſchaft, frei deutſches Glauben“,
So preiſen wir des großen Mann's Vermächtniß.
War's Menſchenwerk, ſo konnt' es nicht gelingen,
Gott war mit ihm, und Niemand konnt's bezwingen.

Wie Er's vollbracht, die neue Zeit t gründen,
Wie Er beherrſcht die ungeſtümen Geiſter
Jm J r Sturm als Herr und Meiſter,
Sein Ringen um die Wahrheit gilt's zu künden,
Den großen Reformator gilt's zu ſchildern
Aus ſeiner Zeit in lebenswahren Bildern.

Nachdem noch der erläuternde Text zu den erſten der 10 lebenden
Bilder von Herrn Gluth geſprochen war, ging der Vorhang auf,
und vor den Augen der Zuſchauer ſtand der Chorknabe Luther
mit gleichaltrigen Genoſſen am Hauſe der Frau
Cotta in Eiſenach, welche mit ihrem Hausgeſinde dem Liede
der Knaben lauſcht und mit Wohlgefallen in das fromme Antlitz
des Sängers ſchaut. Das zweite Bild wurde mit Orzelklängen
eingeleitet und zeigte Lucher, wie er im Kloſter zu Erfurt vor
der Bibel ſitzt und das Geleſene ſinn n erwägt. Zu dieſem
Bilde intonirte der Sängerchor: „Nun freut euch, lieben Chriſten-
leut“. Das war eine ſo recht glückliche Wahl des Liedes, denn
das eifrige Bibelſtudium Luthers und das Vertiefen in Gottes
Wort wies ihm ſtrikte den Weg zur Reformation der chriſtlichen
Kirche, deren wir evangeliſchen Chriſtenleute uns jetzt erfreuen.
Das dritte Bild zeizte die Verbrennung der Bannbulle
vor dem Elſterthore zu Wittenberg. Eben ſo effetvoll wie dieſes,
zeigte ſich das vierte geſtellte Bild: „Luther vor dem Reichs
tage zu Worms.“ Hierauf folgte „Luther auf der Wart-
b urg“ und als ſechſtes Bild: „Luther predigt gegen die
Bilderſtürmer“. Bei letzterem konnte man anfänglich das Ant-
litz des predigenden Luther nicht recht erkennen, da daſſel be durch
den emporgehobenen Arm verdeckt war, doch wurde dies bei der
zweiten Vorführung des Bildes vermieden. Nachdem „Luther
und ſeine Freunde“ gezeigt worden waren, folgte das achte
Bild: „Luther im Kreiſe ſeiner Familie“, welches ſo an
ſprach, daß das Beifallsklatſchen gar nicht enden wollte und der
Vorhang dreimal in die Höhe gezogen werden mußte. Es war
gar zu anheim elnd, Luther unter dem Weihnachtsbaume mit der
Laute ſitzen zu ſehen, wie er mit ſeiner Käthe und ſeinen vier
Kindern das Lied anſtiment: „Vom Himmel hoch da komm ich
her!“ (Daſſel be wurde von dem vorhin erwähnten Chore treff-
lich geſungen.) Auch bei dem nächſten Bilde: „Luther in Halle“
wurde ein Choral intonirt und zwar: „Aus tiefer Noth ſchrei
ich zu dir Als zehntes und letztes Bild erſchien die Germania,
auf dem Alpenpaſſe Wacht haltend gegen das jenſeit der Berge
liegende Rom. Sämmtliche Bilder wurden mit vielem Beifall
aufgenommen und mußten zumeiſt wiederholt gezeigt werden.
Nachdem die Bilder zu Ende waren, wurden als würdiger Schluß
von der ganzen Verſammlung die Strophe: „Ein feſte Barg iſt
unſer Gott“ geſungen und darauf vom Herrn Oberbürgermeiſter

St aude folgende Worte geſprochen
3 bin überzeuzt, verehrte Feſtgenoſſen, daß Sie alle

mit demſelben Jntereſſe wie ich den uns bei dieſem Feſte dar
gebotenen Vorträgen und Darſtellungen gefolgt ſind. Soſchön
wie cas Alles erdacht war, ſo harmoniſch, künſtleriſch und
vollendet iſt es auch zur Ausführung gebracht. Wir ſind daher
den Mäagngern, welche dies Feſt geplant und ſo ſchön durchze-

führt haben, großen Dank ſchuldig es bildet in der That einen
weſentlichen und bedeutunzsvollen Theil uaſerer Geſammt-
Lutherfeier und ich freue mich hierüber aufrichtig, weil dis
Feſt aus der Jnitiative bürgerlicher Corporationen hervorge-
gangen iſt und eine volksthümliche Feier im beſten Sinne
genannt werden kann. Das, meine lieben Mitbürger, entſpriche
nach meiner Meinung dervolksthümlichen Perſönlichkeit Luthers
und ſeiner Bedeutung für unſer deutſches Volk, welche Sie ja
Alle kennen und gewiß ſo würdigen, wie ſie es verdient. Wenn
wir uns nun abec der dankbaren Erinnerung an den großen
Reformator hingeben und uns ſeines Werkes freuen, ſo ziemt
es ſich gerade wegen ſeiner nationalen Bedeutung, daß wir jetzt
auch unſeres ergabenen Kuiſers eorfurchtsvoll gedenken. Jſt
doch eine bedeutungsvolle Beziehung zwiſchen Lucher und unſerem
Kaiſer unverkennbar: Luther hat unſer Volk vom fremden,
römiſchen Einfluſſe freigemacht, die Reformation hat den erſten

G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Anſtoß gegeb n zu der Machtentwicklung Preußens und zu der
nationalen Wiedergeburt Deutſchlands. Unſer Kaiſer hat dieſe
nationale Wiedergeburt zur vollendeten Thatſache gemacht, ihm
verdanken wir die langerſehnte Einigung aller deutſchen Stämme,
die Wiederaufrichtung eines mächtigen Kaiſerthums. Aber
noch von einer anderen Seite iſt unſer theurer Kaiſer uns
beſonders veehrungswürdig. Wer je das Glück gehabt hat, in
ſein mildes Auge zu ſchauen, der wird nie die Herzensgüte
vergeſſen welche ſich darin wiederſpiegelt. Wir alle
kennen das unendliche Wohlwollen, die väterliche Fürſorge
unſeres Kaiſers für alle ſeine Unterthanen, auch für den Ge-
ringſten. So feiern wir denn heute den Kaiſer in dreifacher
Beziehung: als den ſtarken Schutz unſerer evangeliſchen Kirche,
als den erhabenen Monarchen und Einiger Deutſchlands, als
unſern treuen Landesvater. Möge der Allmächtige uns ihn
noch lange erhalten, zum Wohl unſerer Kirche, zum Wohl
unſeres Vaterlandes. Jn dieſem Sinne bitte ich Sie, mit mir
einzuſtimmen in den alten Ruf preußiſcher und deutſcher Treue
W Majeſtät unſer Allergnädigſter Kaiſer und König lebe

och

Begeiſtert hallten die Hochrufe aus der Menge wieder. Es
folgte nunmehr der bürgerliche Commers, der einen größeren
Theil der Erſchienenen bei Muſik und Geſang eigens zu dieſem
Tage verfaßter Lieder noch lange fröhlich beiſammenhielt.
Während man nun hier Bürger Commers hielt, hatte auch im
„Neuen Theater“ ein ſtudentiſcher Commers ſtattgefunden und
von dorther kamen zwei Deputirte, deren einer bald darauf vom
Vorſitzenden die Erlaubniß zum Wort erhielt und unter begeiſterten
und zündenden Worten zu einer Sammlung anregte behufs Gründ-
ung eines Stipendiums. Daſſelbe ſoll italieniſchen Studenten
ertheilt werden, welche in Deutſchland Theologie ſtudiren, um
nachher in Rom das Evangelium zu verkünden. Die Worte
waren nicht ungehört verhallt und es ergab die Sammlung 110
Mark, wofür der Anreger innigen Dank an die Bürgerſchaft
votirte. Alle Diejenigen, welche dieſen Abend in der Lözius ſchen
Reitbahn mitgefeiert, haben wohl die Ueberzeugung gewonnen,
daß das Beſtreben, einen bürgerlichen LutherAbend zu veran
ſtalten, dem außerordentlich rührigen Comité wohlgelungen iſt.
Es möge auch nicht unerwähnt bleiben, daß Frau Wittwe Lözius
das Local unentgeltlich zur Verfügung geſtellt hatte. Herr
Dr. Günther hob in ſeiner begrüßenden Anſprache mit Recht

hervor: „Der Schwierigkeiten waren viele, der
Schwierigkeiten waren große.“ Würdigen wir dieſe
wahren Worte und kriteln und wägen nicht die Kleinigkeiten,
welche dem Einen oder dem Andern aufgefallen ſind, danken wir
vielmehr allen Denen, die ſich um das Gelingen eines ſolchen
Feſtes verdient gemacht haben

Die allgemeine Lutherfeier und der Feſtzug am
Sonntag.

Nachdem nunmehr am Freitag und Sonnabend das Luther-
feſt durch Feiern von Kirche und Schule, Unioerſität u. ſ. w.
würdevoll eingeleitet, war man mit Recht geſpannt auf den
eigentlichen Feſttagz. Jm Morgengrauen ſchon hatte man zahl
reiche Häuſer beflaggt und überall ſah man noch emſige Hände
beſchäftigt, welche dieſen Fahnen oder anderen decorativen Schmuck
vollendeten. Jn den Gottesdienſten in allen Kirchen wurdeder Feſt
tag würdig beganzen. In den ſpäteren Vormittagsſtunden bezann
der Verkehr und das Leben in den Straßen außergewöhnlich zu pul
ſicen. Die einzelnen Vereine, Korporationen, Gewerke c.
rüſteten ſich bereits zum Feſtzuze. Mit Muſikcorps an de:
téte wurde ent veder in die Vereinslokale, oder auf die Sanm
plätze gezogen. Fahnen wurden im feſtlichen Zuge abgeholt und
unter ſchmetternden Fanfaren durch die Straßen getragen. Die
von auswärts kommenden Feſttheilnehmer betraten in geordage-
tem Zuzge das Weichbild unſerer Stadt. Von Nord und Süd,
von Oſt und Weſt füheten die Eiſenbahnzüge ſchauluſtige Men-
ſchen her. Geſchäftiges Treiben herrſchie allenthalben. Von
faſt allen Häuſern wehten Flaggen. Einzelne Gebäude hatten
außerdem noch beſonderen vekorativen Schmuck, Guirlanden,
Kränze u. ſ. w. angelegt. Ja vielen Schaufenſter a waren grün-
umbüſchte Lutherbüſten aufgeſtellt, in anderen hatte man auf
Luthers Leben und Wirken bezüzliche Bilder ausgehängt. Das
goldene Schlößchen in der Schmeerſtraße, wo Luther auf ſeiner
Reiſe nach Eisleben (1546) Herberge nahm, pranzte in reichem,

geſchmackooll arrangirten Feſtſchmucke. Auf dem Balkon des
Rathhauſes ſtand die Lutherbüſte inmitten grüner Blattpflanzen

herüber und in das gewaltige Klingen ſtimmt St. Peter,
St. Nicolaus männlich ein und über Alle hinweg läßt
St. Anna ihre Stimmen hören. Das Feſt wird eingeläutet,
ſchon ſtrömen die Menſchen nach St. Andreas, wo General
ſuperintendent D. Schulze als Vorbote die Feſtfreude
mächtig und überwältigend verkündet. Das war ein Hirten-
Zeugniß, wooon wir noch lange ſagen werden. Die Einzelheiten
werden vergeſſen werden, aber die großen Umriſſe der geiſtge-
ſalbten Predigt werden bleiben. Drei Wege aus der babyloniſchen
Gefang'nſchaft zeigte er uns im Anſchluß an Jeremias 29,
10 14: Die Wege aus dem Geſetz ins Evangelium,
aus den todten Werken in den lebendigen Gottes-
dienſt, aus dem Frohndienſt der Fremde in die Frei-
heit des Vaterhauſes tiefgegründet, von Herzen zu

war das köſtliche Bekennen. Eine reich ausgeſtattete
iturgie, deren Höhenpunkt in dem polyphonen Satze des

Verſes „Mit unſerer Macht“ erreicht war, erhob, begeiſterte und
erbaute auf gleiche Weiſe.

Während die auswärtigen Gäſte im Mansfelder Hofe be-
grüßt wurden, leitete Diakonus Jordan in der Eentralhalle eine
Volksverſammlung in gemüthvoller Weiſe ein. Da hörten wir
den lebendigen, redemächtigen, überall packenden D. Warneck,
der in volkethümlicher und dabei ſo tiefer Weiſe von Luther als
dem Speiſemeiſter des deutſchen Volkes ſprach da konnten
wir uns wieder einmal an Superintendent Faber's ſinniger Art
erbauen, mit der er unſern großen Doctor als Bergmann,
Hütten mann und Empfänger der Gottesbelohnung pries,

Sie wiſſen ja, was Faber's Predigten ſo packend macht,
da hörten wir endlich, es war ſchade, daß dieſes „endlich“
ſchon kam nach einigen Ausführungen des Paſtor Wächtler
den ewig jungen Hofprediger D. Frommel: wie habe ich be
dauert, daß Sie an Jhren Redaktionstiſch gebannt waren und auf
dieſen Hochgenuß verzichten mußten! Wie ein Volksrerner ſein
ſoll und was er wirken kann, das zeigt ſich an Frommel. So
ſchlicht und doch ſo tief, ſo ernſt und doch ſo fröhlich, ſo bekannt
mit dem Volksleben und doch ſo gereift in chriſtlicher Erfahrung,

——WÖW h mſo wortmächtig und doch ſo einfach man muß ihn gehört haben,
um das Alles voll zu verſtehen. Mit einem Worte: ſchon dieſe
Verſammlung war ein Feſt im Feſte, eine duftende Blume in dem
großen Kranze. Wir werden unſer Leben lang davon zu er
zählen haben.

In der Frühe des zehnten Novembertages Feſtgeläute mit
allen Glocken. Drei Stadtkirchen beginnen ihre Gottesdienſte um

8 Uhr: St. Petri, St. Nicolai und St. Annen. Jn
allen dreien eine Kopf an Kopf gedrängte Gemeinde, in allen
dreien feſtlicher Schmuck und brauſende Lobgeſänge. St. Annen,
die BergmanusGemeinde, iſt in einen Tannenwald verwandelt
und zeigt, wie viel man mit wenigen Mjtteln, aber mit evanzeliſcherLiebe ſchaffen kann. Jn St. Rirokai predigt Superintendent

Faber- Bitterfeld über Daniel 5, 25 und 1. Cor. 13, 13a. Auf
meine Bitte ſchreibt er mir Thema und leitende Gedanken auf.
„Wir fragen über unſer großes Jubiläum: Begehen wir
Königsgericht oder Königsſalbung? 1) Wir hören die
drei, die da ſtanden in der Königsburg des alten
Babylon; 2) Wir vernehmen die drei, die da bleiben in
der Königs burg des neuen Jeruſalem; 3) Wir ſtellen
die Sache dem Dreimaleinen anheim, der eine feſte Burg
iſt geſtern und heute und in Ewigkeit.“ Jn St. Petri
ſprach vor einer andächtigen Gemeinde der Prediger D. Rein
beck- Magdeburg über Joh. 8, 31 und 32: Die Kirche Luthers
eine Dienerin der Wahrheit, ſie bleibt am Worte
2) ſie führt zur Freiheit. Jn St. Annen endlich predigte
der Schreiber dieſer Zeilen über Röm. 13, 12.

Der Hauptgottesdienſt war in St. Andreas, der Luther
kirche. Leider war ich als Feſtprediger in St. Annen durch den
Gottesdienſt in St. Annen behindert, den Hofprediger D. From-
mel predigen zu hören. Aber was ich von verſtändnißvollen
Beſuchern des Gottesdienſtes gehört habe, das iſt wieder ſo groß,
daß es ſich nicht in Worte faſſen läßt. Der Text war Luc. 1,
66——68, 76--77 entnommen und führte zu dem Thema: Was
will aus dem Kindlein werden? Eine Adventsfraze
an der Wiege Luthers, eine Pfingſtfrage an derWieges

en

e
S

S



und war darüber in großen Lettern zu leſen: „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott!“ Auf dem Marktplatze war neben dem Händel-
denkmal eine von Flaggenmaſten flankirte Tribüne für Sänger und
Muſiker erbaut, in deren Mitte man die Koloſſalbüſte unſeres
Reformators aufgeſtellt hatte, welche die ſie umzebende Baum
gruppe hoch überragte. Von 1 Uhr ab war jeglicher Wagen
verkehr in den Straßen, welche der Zug zu paſſiren hatte, ſiſtirt.
Das Königsviertel glich einer Art Feldlager, denn hier war das
Rendezvous faſt ſämmtlicher Feſttheilnehmer. Die Fabriken
nahmen für ihre Aufſtellung allein diejenige Strecke der Merſe
burger Straße in Anſpruch, welche vom Prinz Karl bis zum
Gaſthof „letzter Dreier“ reicht. (Etwa 1 Kilometer.) Erwartungs
voll harrten Alle des Zuges. Ein halb zwei Uhr ſetzte ſich der
ſelbe in Bewegung und nahmen wir Gelegenheit, denſelben in der
Nähe der alten Volksſchule an uns vorbeiziehen zu laſſen. Vor
auf ritten zwei Polizeiſergeanten und Herr Polizei Jnſpektor
Weiſe. Hieraufkamendie Zuzordner. Dieſtädt. Feuerwehr folgte
in ſtrammer Haltung mit bekränzter Spritze und anderen Löſch-
geräthſchaften. Hierauf kam das Muſikkorps des Herrn Halle
und der Wazen, in welchem die wahrhaft pompöſe, große, neue

Fahne unſerer Stadt mitgeführt wurde. Jn Standartenform
hergeſtellt, zeigt dieſelbe u. A. auf glänzendem rothen Sammet

das in Silber getriebene ſtädt. Wappen. Die ſpezielle Be
ſchreibung dieſes Prachtſtückes behalten wir uns für ſpäter vor.
Geſchloſſenen Bataillonen vergleichbar marſchirten die Berg-
leute von Halle und Umgegend mit Bilhacke und Picke
vorüber. Dieſelben führten auf einem Wagen ein ganzes Berg-
werk mit ſich, in welchem geſchäftige Gnomen aus des Berges
tiefem Schacht die verborgenen Reichthümer der Mutter Erde zu
Tage förderten. Den Bergleuten ſchloſſen ſich die Halloren
in ihrer buntfarbenen, eigenartigen Feſttracht an, zweihändige
Schwerter, Fahnen aus neuerer und Fahnenreſte aus alter Zeit
tragend. Jmmer neue Fanfaren ertönten. Ein mit Schimmeln
beritten gemachtes und koſtümirtes Trompeterkorps nahte (Merſe-
burger Huſaren), daſſelbe ritt einer Gruppe vorauf, welcher un
ſtreitig der Preis im ganzen Feſtzuge gebührt, Herolde und Pa-
trizier in ausgeſucht ſchönen Koſtümen ritten vor einer Wazen-
gruppe daher, welche den Spruch illuſtrirte: „Wer nicht liebt
Wein, Weib und Geſang c. Auf hohem Balkone ſaßen drei
Frauengeſtalten, von denen man füglich die mittelſte als Königin
Minne begrüßen könnte, und lauſchten den Lautenklängen eines
unten ſtehenden Sängers. Jm Vordergrunde des Wagens wurde
gebechert. Allerlei hiſtoriſch treu koſtümirtes fahrendes Volk be
gleitete den Wagen zur Rechten und zur Linken. Patrizier folg-
ten zu Roß in ſchimmernden Gewändern. Hinter dieſer, wir
ſagen es nochmals, ausgeſucht ſchönen, ja wirklich vornehmen
Gruppe marſchirten die verſchiedenen Geſangvereine mit ihren
zumeiſt koſtbaren, reich geſtickten Fahnen in langer, impoſanter
Reihenfolge. Dann kamen Klaſſen des ſtädt. Gymnaſiums, hier-
auf die Bürgerſchüler mit einer und die Volksſchüler mit zwei
Fahnen. Den Schützengeſellſchaften gingen 3 Armbruſtſchützen
in dem kleirſamen Koſtüm der Zeit Friedrich Wilhelms I. vor
aus, ihnen ſchloſſen ſich Turner an, (auch ſolche von auswärts,
Lettin zc.) welche per Wagen eine Turnergruppe mit ſich führ-
ten, in deren Mitte der Turnvater Jahn ſtand. Hierauf folgte
eine große Anzahl hieſiger und auswärtiger Kriegervereine.
Dann kamen die Fleiſcher mit der beritten gemachten Muſik des
4. Artillerieregiments. Den 48 in ſchwarzem Geſellſchaftsanzug
zu Pferde ſitzenden Meiſtern ſchloſſen ſich 75 ebenfalls berittene
Gehilfen an, angethan mit Blouſen und weißen Schürzen, die
Reitgerte in der Rechten. Nach einer kleinen Pauſe erſchienen
die Gärtner. Dieſelben führten ein aus Lorbeerblättern kunſt-
voll zuſammengeſetztes Ruhekiſſen mit ſich. Am unteren Ende
deſſelben lag ein aus Blumen hergerichtetes aufgeſchlagenes Buch,
welches die ebenfalls aus Blumen zuſammengzeſetzte Schrift
deutlich erkennen ließ: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott!“ Die
Tragevorrichtung, auf welcher dieſe gärtneriſche Dekoration mit-
geführt wurde, war mit herabhängenden Franchen aus feinem
Gras garnirt. Eine ergötzliche Gruppe bildeten ferner die
Bäckerlehrlinge. Dieſelben trugen außer verſchiedenen Gebäck
aller Art und Größe noch allerhand zum Backen nöthigen Geräthe,
Kuchenſchaufeln, Strohwiſche u. dergl. Jn der Tiſchlerabtheilung
befand ſich ein Wagen, auf welchen ſo flott gearbeitet wurde, daß
die Hobelſpähne „nur ſo“ umherſtoben. Für den auf einem der
vorgeſpannten ſtarken Pferde mit unvergleichlichem Schenkelſchluß
ſitzenden Geſchirrführer paßte das Wort Klein Rolands nur zu
trefflich: „Ein kleiner Mann, ein großes Pferd, ein kurzer Arm,
ein langes Schwert“ c. Das Entree der Böttcher mit bekränz-
tem Rieſenfaß und dem daraufſitzenden Küfer war ebenfalls recht
gelungen und nahm namentlich die von einer Anzahl koſtumirter
Geſellen gebildete Reiftanzgruppe die Aufmerkſamkeit der Zu-

der Reformation. Sämmtliche Predigten erſcheinen dem-
nächſt im Druck.

Nun auf den Marktplatz! Schon ſind die Tribünen gefüllt
und Aller Augen hangen an, der blauweißen Hülle, welche das
Siemeringſche Denkmal noch verbirgt. Schlag 12 Uhr
intonirt das hieb- und ſtichfeſte „Ein feſte Burg“ die denkwürdige
Feier. Bürgermeiſter Martins, der langjährige Vorſitzende
des Denkmal-Comiteés, giebt eine Geſchichte des Denkmals und
enthüllt das eherne Bild vor den Augen der ſtaunenden Menge.
Oberhofprediger D Kögel hält die Weiherede mit einer Stimme,
die den nicht kleinen Marktplatz völlig beherrſcht. Drei
Worte ruft er uns Angeſichts der Statue zu: das Bekenntniß
des Reformators: von Gottes Gnaden binich, was ich
bin; 2) den Gruß des Volkes an Luther: Gott mit Dir, Du
ſtreitbarer Held; 3) Luthers Gruß an ſein deutſches Volk:
thut Buße und glaubet an das Evangelium. Es war
etwas von Luhers urſprünglicher Gewalt in dieſer Rede,
hinreißend wie die des Gebirgsſtromes, aus der Tiefe grabend wie
des Bergmanns Hand. Präſident v. Dieſt ſpricht zunächſt
dem Comité wärmſten Dank aus und übergiebt dann Namens
des Comités das Denkmal der Stadt Eisleben, in der Luthers
Wiege und Bahre geſtanden hat. Bürgermeiſter Dr. Funk
nimmt die Uebergabe an und ſchließt mit einem dreifachen Hoch
auf Se. Majeſtät unſern allergnädigſten Kaiſer und
Herrn. Jn das Brauſen des Hochs klingen die ernſten Töne des
„Nun danket Alle Gott“ und wiederum in dieſes deutſche Te
deum brauſen die Klänge des ſiegprangenden Händel-Marſches
„Tochter Zion, freue dich!“, mit welchem der glänzende
Feſtzug durch die Ehrenpforten einrückt!

Nun aber die Augen auf! Der mächtige Reichsherold, eine
rieſige Geſtalt, die mit dem ſtarken Roſſe verwachſen zu ſein
ſcheint, ſprengt auf den Marktplatz. Jhm nach die hünenhaften
Geſtalten der Fanfarenbläſer Alles aus einem Guſſe! Wie
der Heerpaukenſchläger die Schläger handhabt und wie ſein don-
nernder Wirbel die ehernen Strophen abſchließt. Man konntekeinen
paſſenderen Marſch wählen, als dieſes triumphirende, ſchmetternde

ſchauer in Anſpruch. Brauer, Drechsler mit den zur Schau getra
genen Arbeiten ihres Gewerkes folgten, darauf kamen die Tapezierer

mit ihrer in die Augen fallenden neuen Fahne. Jhnen reihten
ſich die Fiſcher und Cigarrenmacher an. Die Seiler ſpannen in
ihren blauen Blouſen auf dem mitgeführten Wagen. Auch die
Schmiede zeigten ihre Werkeltagsthätigkeit und bearbeiteten das
der feurigen Lohe entnommene glühende Eiſen auf klingendem
Ambos mit wuchtigen Hammerſchlägen. Herovorcragend ſchön
präſentirten ſich die Klempnergehilfen. Jn ihren blinkenden
Harniſchen und Helmen (ſelbſt von ihnen getrieben und gearbeitet),
glichen dieſelben einzr Schaar gewappneter Knappen aus der
Ritterzeit. Ferner kamen die Korbmacher, allerlei Gezenſtände
aus ihrem Arbeitsbereich zur Schau tragend. Jn gleicher Weiſe
traten die Stellmacher auf. Die Giaſer marſchirten hinter
ihrer neu beſchafften, ſchön geſtickten Fahn-. Die Töpfer erſchie-
nen in thonfarbenen Blouſen. Vielfach ſchritten den einzelnen
Gruppen junge Leute im Koſtüm voraus, wodurch das Geſammt-
bild des Zuges ein farbenreicheres, dekoratives Gepräge erhielt.
Schuhmacher und Lackirer kamen mit ihren Bannern, ihnen reih-
ten ſich die Buchdrucker mit ihrer koſtbaren Fahne aa. Die
Zimmerer führten außer mannigfachen Handwerkszeug auch einen
kunſtvoll verſchränkten Gerüſtbau en miniature, ſowie die eben-
falls en miniature ausgeführten Modelle von Luthers Geburts
und Sterbehaus mit ſich. Hierauf kamen drei vierſpännige, von
den Fuhrwerksbeſitzern geſtellte Wagen. Die Pferde waren
wahre Prachtexemplare von ſchweren Zugthieren und die auf
ihnen reitenden in Fuhrmannskittel gekleideten Leute erinnerten
lebhaft an die vergangene Zeit der Landſtraße und ihres Verkehrs.
Die letzte 5. Abth. bildete einen ungemeinen langen Zuz, in welchem
faſt nur unſere Maſchienenfabriken vertreten waren. Die Fabrik
von Taatz trat mit Lokomobile u. Dreſchmaſchine an, die lange
Zeile der Dehne'ſchen Arbeiter war durch die gelben Hüte und
dunkeln Blouſen leicht kenntlich. Die Leuteder Schäfer ſchen Fabrik
kennzeichneten ſich durch Schärpen, welche ſie über dem ſchwarzen
Anzuge trugen. Wegelin und Hübner's Arbeiterſchaaren
traten in blauen Blouſen mit ſchwarz weißen Schnüren an.
Gleichfarbige Schnuren waren auch um die niedrigen ſchwarzen
Hüte geſchlungen. Wernicke's Leute trugen goldglänzende Lan-
zen aus Metall und erzielten damit einen ganz vorzüglichen
Effekt. Das Zimmermann ſche Perſonal wollte ſchier kein
Ende nehmen und marſchirten die verſchiedenen Abtheilungen
(Modelltiſchler, Gießer, Schmiede 2c.) geſchloſſen, unter Mit
führung einer großen Anzahl von Modellen der von ihnen ge-
fertigten Gezenſtände. Vielfach zeigten ſich dieſe Miniatur-
maſchinen in vollem Gange. Von Maſchjnenfabriken waren ferner
nochb etheiligt Lwowsky, Kramer, Hall. Maſchinenfabrik und Berg
mann und Schlee, ſowie die Arbeiter der königl. Hauptwerkſtätte.
Zuletzt war durch Aufenthalt und Stockunzen mancherlei Art die
Marſchoednung etwas gelockert, doch trat das die Arrièregarde
des Zuges bildende Perſonal der Fabrik von Jentzſch in muſter
hafter Ordnung an. Den Schluß des Zuzes, in welchem, wenn
wir nicht irren, 30 Muſikkorps vertheilt waren, bildete der Turn
verein Frieſen. Genau Stunden währte der Vorbeimarſch
und war derſelbe noch lange nicht beendet, als die téte des Feſt-
zuges bereits wieder die untere Leipziger Straße heraufkam und
in die Poſtſtraße einſchwenkte. Unter feierlichem Geläute aller
Glocken wurde nach 3 Uhr der Aufmarſch auf dem Marktplatze
bewirkt, wo das an der Marktkirche aus den von unſer m ver-
ehrten Mitbürger, Herrn Maurer und Zimmermeiſter Kuhnt
geſtifteten Mitteln errichtete Luthermonument enthülltwurde.

Herr Steinmetzmeiſter Schober wandte ſich mit folgenden
Worten an die Feſtverſammlung:

Hochverehrte Herren!
Es iſt mir der Auftrag geworden, dieſes ſchlichte Monument

zu fertigen, welches ein evangeliſcher Bürger unſerer Stadt ge-
ſtiftet hat, um es nun den Händen zu übergeben, welche zuvörderſt
berufen ſind, es als ein Vermächtniß der 400 jährigen Geburts-
feier Luthers auzunehmen und zu hüten.

Möge dieſes beſcheidene Werk den kommenden Geſchlechtern
Kunde geben von dieſem Feſttage und von dem evangeliſchen
Geiſte ſeiner Bürger und ſo möge es ſich denn als ein Denk-
mal der Gnade Gottes enthüllen!

Nachdem nunmehr die Hülle gefallen war, ergriff Herr Su-
perintendent Förſte r das Wort:

Hochverehrte Feſtverſammlung!
Mit Dank und freudiger Bewegung begrüße ich dieſe Stunde.

Jch danke dem allmächtigen Gott, der dieſen Tag uns gemacht
hat, und als Vertreter dieſer Kirche danke ich im Namen des
Gemeindekirchenraths den freundlichen Händen, welch dieſes ſchöne
Denkmal geſtiftet und bereitet haben. Jn dieſer feſtlichen Ver-
ſammlung, welche heute von dem einen großen Gefühl in der
Erinnerung an den unergleichlichen Reformator beſeelt iſt, in
dieſer guten altproteſtantiſchen Stadt, welche immer wußte was
ſie an ihrem Luther hatte und ſtets in den vorderſten Reihen
ſtand, wo es galt, die Güter der Reformation zu ſchirmen, an

Zionslied. Das klingt bis zum Himmel auf und während die
ſieggekrönte Weiſe verhallt, entwickelt ſich nun, von Miuute zu
Minute prächtiger, das reiche Bild des Feſtzuges. Da blicken
wir ſtolzen Auges zu den ritterlichen Geſtalten der Grafen
Albrecht und Gebhard von Mansfeld auf, denen die Graf-
ſchaft und die lutheriſche Kirche ſo viel zu danken hat, da
grüßen wir freudig jenen heldenhaften Fürſten Wolfgang
von Anhalt, an dem es in buchſtäblichem Sinne wahr ge-
worden iſt: Nehmen ſie uns den Leib, Ehr', Gut, Kind und Weib,
laß fahren dahin, ſie haben's kein'n Gewinn, das Reich muß uns
doch bleiben! Will man von einer Erholunz ſprechen, hier muß
ſie gefunden ſein! Die Grafen von Aſſeburg und Schwarzburg
und was ihnen folgt: dieſe ritterlichen Damen mit dem Feder-
barett und der wallenden Robe, reizende, feine Geſtalten in der
erſten Jugendblüthe, dieſe Rathsherren mit dem würdigen Antlitze
und der farbenprächtigen Tracht, dieſe reckenhaften Troßleute,
Falkoniere und Jäger zu Pferd und zu Fuß dieſe Bannerträger
in den reich gewirkten Stoffen der Renaiſſance, bunter, immer
bunter, in echten Sammetſtoffen und venetianiſchen Seidenmän-
teln, das Alles bildet nur die Folie für den Lutherwagen, welcher
den Mittelpunkt des ganzen Zuges abziebt. Wir wiſſen recht
wohl, daß der rieſige Geiſt Luthers nicht in der Hülle geborgen
iſt, welche wir freudigen Herzens geſchaut haben wir bangten
ſogar davor, daß die Luther Geſtalt uns enttäuſchen könnte
aber wir waren dankbar, als die Figur Luthers ſich uns in ſo
decenter Weiſe offenbarte. Neben ihm Dr. Juſtus Jonas und
Luthers Söhne Martin und Paul: wir ſprechen es gern aus, daß
uns keine Enttäuſchung zu Theil wurde. Unter dem Jubel der
Bevölkerung fährt der Wagen vorüber nun folgt eine unab-
ſehbare Menge von Bergleuten, Gymnaſiaſten, Currendanern,
die Zünfte der Gewandſchneider, Goldſchmiede, Bäcker, Schneider,
Schuhmacher, Gärtner, Schützen, Landsknechte. Alle, Alle in
der prächtigen Tracht des 16. Jahrhunderts wahr-
lich wenn dieſer Zug, der uns in die Blüthezeit der
Reformation blicken ließ, nicht erhebend war, was ſollte dann
erhebend ſein? Ein vielgereiſter Berichterſtatter ſtellte den Eis

dieſem Gotteshaus, welches faſt ſeit drei und eigem halben Jahr
hundert Zeuge der evangeliſchen Verkündigung geworden iſt,Faßt uns das Bild des Mannes, der der gr z Sohn erg

olkes geweſen iſt, mahnt uns die Jaſchrift: „Gottes Wort bleibt
in Ewizkeit.“ Das möge uns, den Dienern des Wortes, und den
Aelteſten der Gemeinde eine heilige Mahnung ſein, treu zu halten
an der reformatoriſchen Wahrheit, an „Gottes Wort und Luthers
Lehr“, deſſen mözen fith alle erinnern, die ſich proteſtantiſch und
evangeliſch nennen, daß ſie nicht aufhören zu proteſtiren wider
Alles was undeutſch und unevangeliſch iſt, im Sinne des Helden
der ebenſo ein echter Deutſcher, wie ein wahrhaftiger Chriſt ge-
weſen iſt. Der Gottesmann bedarf wohl keines Denkmals von
Stein, da er immer ſein Denkmal behalten wird in unſeren dank
baren Herzen, aber dies ſchöne Monument, das unſere Kirche und
unſerer Vaterſtadt zur bleibenden Zierde gereichen ſoll, wird
dieſe Erinnerung kräftigen und beleben und noch ſpäten Ge-
ſchlechtern von dieſem Jubeltage Kenntniß geven,

So bitte ich im Namen des Gemeindekirchenrathes von
St. Marien Sie, hochgeehrte Herren, die Sie das Regiment über
dieſe Stadt führen, inſonderheit Sie, hochgeehrter Herr Ober-
bürgermeiſter, daß Sie dieſen neuen Schmuck der Stadt unter
Jhren Shutz nehmen und als ein Gedächtnißzeichen für alle kom-
menden Zeiten freundlich behüten helfen, uns Allen zu dankbarer
Erinnerung, Gott zu Ehren!

Herr Oberbürgermeiſter Staude gab hierauf als Ver-
treter der Patronatsbehörde ſeiner Freude Ausdruck, daß das
Denkmal von einem Halliſchen Bürger geſtiftet und von
einem Halliſchen Meiter ausgeführt ſei, dankte Herrn
Maurermeiſter Kuhnt gebührend für ſeinen Gememſinn und
verſprach Naneas der ſtädt. Behörde, das Monument in
Schutz zu nehmen.

Einzelne Gruppen des Feſtzuges hatten Ehrenjungfrauen
mit ſich geführt, die Lorbeerkränze mit Schleifen am Sockel des
Denkmals niederlegten.

Von ſämmtlichen Geſangoereinen wurde nunmehr unter
Muſikbegleitung das Lied „Lobe den Herren den mächtigen
König der Ehren vorgetragen. Hr. Oberbürgermeiſter Staude
wendet ſich darauf an die zahlre ich Verſammeiten mit folgenden

Worten
Meine lieben Mitbürger!

Unſer Lutherfeſt neigt ſich zu ſeinem Ende. Daß ich Euch
zu vielen Tauſenden geſchaart um mich ſehe; daß Alt und
Jung, Reich und Arm, daß alle Stände daran Theil nahmen,
iſt mir ein Beweis, daß dieſe Jubelfeier in Halle an ihrem
Platze iſt, daß ſie der Bürgerſchaft von Herzen gekommen, daß
unſere theuere Stadt Halle nach wie vor eine evangeliſche
Stadt iſt und mit Gottes Hilfe bleiben wird. Der herrliche
Lobgeſang, welchen wir ſo ebengehört haben, möge noch
lanze in unſerem Herzen wiedertönen, das Dankgefühl gezen
den Allmächtigen niemals aufhören, daß er unſerer Sadt,
unſerem Vaterlande die Seznungen der Reformation geſchenkt,
daß er vor 400 Jahren einen Luther hat erſtehen laſſen,
rwarten Sie nicht von mir, daß ich hier nochmals auf

den großen Reformator näher eingehe: ſein Leben un
Wirken iſt ja in unſerer Stadt in den letzten Wochen von
den berufenſten Rednern geſchildert worden. Anzeſehene
Lehrer unſerer Hochſchule haben vadurch vielen Tauſenden eine
würdige Vorbereitung für die heutige Jubelfeier geboten, un
ich möchte mich an dieſer Stelle darauf beſchränken, unſerer
Feier ge viſſermaßeg eine Deviſe zu geben: ich finde ſie in
den unverzeßlichen Worten, wilch- unſer oucchlauchtizſter
Kronprinz vor wenigen Wochen bei dem Wittenberger Feſt.
geſprochen hat. Wer von uns kennt ſie nicht? und ich hoffe
wir Alle ſprechen mit gleicher innigſter Ueberzeugung und Be
geiſterung mit ihm. Mögze dieſe Luthers Gedächtniß gewi—-
mete Feier uns eine heilige Mahnung ſein, die hohen Güte,,
welche die Reformation uns gewonnen, mit demſelben Muth
und in demſelben Geiſte zu behaupten, mit dem ſie einſt
errungen worden ſind! Möge ſie insbeſondere uns in den
Entſchluſſe feſtigen alle Zeit einzutreten für unſer
evangeliſches Bekenntniß und mit ihm für Ge-
wiſſensfreiheit und Duldungz! Und mögen wir ſtet
deſſen eingedent bleiben, daß die Kraft und das Weſen
des Proteſtantismus nicht in Buchſtaben beruht
und nicht in der ſtarren Form, ſondern in dem zu
gleich lebendigen und demüthigen Streben nach
der Erkenntnisſchriſtlicher Wahrheit.

Dieſe herrlichen Worte unſeres Kronprinzea, meine
lieben Mitbürger, laßt uns in unſeren Herzen vewahren. Hier
bei dem Anb.icke unſerer altehrwürdigen Marktthürme, über
welche Jahrhunderte dahin gezanzen ſind in Gegenwurt
dieſer ſtummen Zeugen der Reformation wollen wir uns zu
dem ſtillen Gelöbniß vereinigen, nach dieſen Worten zu handla,

ſie bei uns zur Wahrheit zu machen.
Ja, wahrlich wir müſſen eintreten für die Ecrunzen

ſchaften der Reformation: wir haben ſie nicht nur gezn
a

lebener Zug völliz auf die Höhe des glänzenden Kölner Feſtzuzet
Dabei noch eins: nicht das reiche Coſtüm allein, das wir in ſo
hoher Vollendung noch nie geſehen haben, nicht das Arrangement
allein, welches Meiſter Beckmann' s Hand ſo unübertrefflich geſtell
hat, iſt dabei das wahrhaft Erhebende das wahrhaft Erhebende
war doch das getreue Spiezelvild einer Zeit, welche durch Gottes
Gnaden unſere beſten Güter, unſere heiligſten Errunzen
ſchaften, unſere höchſten Rechte erkämpft und ſiegreich be
hauptet hat. Und ſo betrachtet kann auch dieſer Feſtzuz
der uns mitten in das Rinzen und Kämpfen des Reformations
zeitalters hineinführte, von nachhaltiger Wirkung ſein. Ich hätt
mich wirklich an Stelle der jugendlichen Schüler gewünſcht, die
mit ihren jugendfriſchen Geſichtern und ihren geſchmeidige
Körperformen dem Herzen etwas idealiſches gaben und ich meire
daß gerade die Jugend unſerer Zeit ſolcher Erhebungen bedar,
um in den Jrren und Wirren des ſpäteren Lebens den gottz
wieſenen Weg der Wahrheit zu wandeln.

Die Liſte der Theilnehmer müſſen ſie mir ſchon erlaſſen
Jhr hieſiger Correſpoadent wird Jhnen genug davon mittheilen
Mir bleibt nur noch übrig, von dem überaus glanzvollen Barbett

zu berichten. Aber was berichten Von der geiſtgetragenen Rede
des Herrn Cultusminiſters, die ein großartiges Lidt
auf die Kirchenpolitik der Hohenzollern wirft? Vo
dem Toaſte des Oberpredigers D. Kögel, welcher de
Stadt des „reinen Erzes“, des lauteren Eoanzeliums feier
Von den herzlichen Worten des Bürgermeiſters Pr. Schild,
der Wittenberg's Feſtgrüße überbringt? Soll ich ihnen
ſchreiben, wie Dr. Funk den genialen Schöpfer der Lutherſtatke
den Profeſſor Siemering feiert? wie Siemering auf
das Wohl des Comités trinkt? wie Geheimer Oberberz
rath Leuſchner auf Se. Excelenz mit herrlichen Worten
toaſtet? Hören Sie, wie Superintendent Rothe in ſchwunz.
voller Rede das brüderliche England feiert, welches durch Lord
Shaftsbury eoanzeliſche Grüße ſendet, ſehen Sie wie Berz
hauptmann Huyſſen alle diejegizen leben läßt, welche am Ge
lingen des Feſtes Theil haben, hören Sie, endlich Hofpredige

äuß
We
ſich
ſich

Lutl
verl
ehn

eine

wor
liche
hat.

uns

diej

ſeel
anſt
ihr
wel
zug

Mi
die
gele

wir
hal
St
ein
heu
ſor

9

ſenden

Gott“
ihren
ſchiede

das G
punkt
große

retten,
nomme
gebrod
dränge

es am
nehme
friedig
Die ſt
angege
reichen

müht,
auch r
Lichter
allgem
daß ſich

Leiſtun
verherr

Straße
Halle t

tag Dr

haltene

folgen

Meiſ
deſſen

ler w
vielfe
ſeine



en Jahr
n unſeres
ort bleibt
und den
zu halten

Luthers
itiſch und
ren wider
s Helden,

mals von
eren dank-
Kirche und
oll, wird
äten Ge

thes von
ment über
err Ober-
adt unter

alle kom-

dankbarer

als Ver-
daß das
Und von

te Herrn
nſinn und
ument in

ungfrauen
Sockel des

ehr unter
mächtigen

r Staude
folgenden

ß ich Euch

ß Alt und
l nahmen,

an ihrem
nmen, daß

)angeliſche
herrliche

nöge noch

fühl gegen

er Sadt,
geſchenkt,

en laſſen,
mals auf
eben und
ochen von
lungeſehene

enden eine

oten, und
unſerer

inde ſie in
auchtizſter

rger Feſt
d ich hoffe,

z und Be
niß gewid
hen Güter,

bea Muth
n ſie einſt
s in dem
ir unſer
für Ge-

wir ſtets

s Weſen
beruht

dem zu
ben nach

meine

ren. Hier
me, über
Hegenwart

r uns zu
u handeln,

Ecrugzen
nar gez n

e

Feſtzuges.

z wir in ſo
crangement

lich geſtellt

Erhebende
irch Gottes

Errunzen
greich be

r Feſtzuz
ormatiors

Ich di
ünſcht, di
ch meidige

ich meine

en bedal,
den gottze

n erlaſſen:

mittheilen
len Barbket

genen Rede

es Licht
irft? Wo
velcher du
ims feiert

Schild,
ich ne

itherſtatue

r ing auf
berberg
n Worten
in ſchwung
durch Lord

wie Berz
he am Ge

predige

äußere, ſondern auch gezen innere Feinde zu vertheidigen.
Wer wüßte es nicht, daß innerhalb der evangeliſchen Kirche
ſich eine katholiſirende Richtung geltend zu machen ſucht, welche
ſich des großen Reformators ſchämt.

Hat nicht erſt in neueſter Zeit ein Geiſtlicher in England
Luther einen Ketzer genannt und die Lutherfeier in ſeiner Kirche
verhindert? Noch ſchmerzlicher muß es jeden evangeliſchen
Chriſten berühren daß kürzlich in unſerem Vaterlande in
einer ſchleſiſchen Stadt ein evangeliſcher Pfarrer ein Placat,
worauf zu einem Luther Vortrage eines hochangeſehenen Geiſt
lichen eingeladen wurde, auf offener Straße ſelbſt abgeriſſen
hat. Solche Fälle reden eine deutliche Sprache und mahnen
uns, einzutreten für unſer evangeliſches Bekenntniß.

Aber nicht minder halte ich es für unſere Pflicht, gegen
diejenigen Geiſtlichen zu proteſtiren, welche in ihrem hohen
ſeelſorgeriſchen Berufe keine Befriedigung finden ſondern,
anſtatt chriſtliche Liebe und evangeliſche Duldung zu predigen,
ihr geiſtliches Amt mißbrauchen zu politiſchen Hetzereien,
welche oft nicht nur den Frieden innerhalb der Kirche, ſondern
zugleich die Grundlagen der ſtaatlichen Ordnung untergraben.

Laßt uns treu und feſt zufammenhalten, meine lieben
Mitbürger, daß ſolches in unſerer Stadt niemals geſchehe, daß
die echte Toleranz gegen Andersgläubige, welche uns Luther
gelehrt hat, in Halle ſtets geübt werde. Dann werden
wir auch unſere Gewiſſensfreiheit unverletzt er-
halten; dann wird unſer Halle eine evangeliſche
Stadt bleiben und wir können mit gutem Gewiſſen
einſtimmen in den ſchönen Schluß- Geſang unſerer
heutigen Feier, welchedas Gottvertrauen Luthers
ſo recht wiederſpiegelt:

„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“
Nachdem unter Begleitunz der Muſik die nach vielen Tau-

ſenden zählende Menſchenmenge das Lied „Ein' feſte Burg iſt unſer
Gott“ geſungen hatte, ſetzten die Gruppen mit ihren Muſikchören
ihren Abmarſch vom Marktplatz in Bewegunz nach den ver-
ſchiedenſten Straßen, in denen bald ein buntes Gewühl begann,
das Gedränge war undurchdrinalich und erreichte ſeinen Höhe-
punkt an der Ecke des Marktes und der Leipzigerſtraße, wo eine
große Anzahl von Kindern nur um ſie vor Lebensgefahr zu
retten, in den Laden der Herren Steinbrecher u. Jasper aufge
nommen werden mußte. Jnzwiſchen war die Dämmerung an
gebrochen und die Jllumination begann aber auch das Ge-
dränge namentlich in den Hauptſtraßen wuchs immermehr; wem
es am Nachmittag nicht vergönnt war an dem Feſte theilzu-
nehmen, der wollte wenigſtens am Abend ſeine Schauluſt be-
friedigen und dazu bot ſich wirklich viel Anlaß. Kein Wunder!
Die ſtädttſchen Behörden waren mit rühmlichem Beiſpiele vor
angegangen ſo prangte das Rathhaus in einem wirklich ſinn-
reichen Schmucke und die Bürgerſchaft hatte ſich mit Erfolg be
müht, dieſem ſchönen Beiſpiele nachzueifern. Die Haupt und
auch viele Nebenſtraßen unſerer Stadt erſtrahlten in einem
Lichtermeer und es gebührt auch hierfür unſeren Mitbürgern der
allgemeine Dank; auch wollen wir noch beſonders hervorheben,
daß ſich auch unſere iſfraelitiſchen Mitbürger an der glanzvollen
Leiſtung Halle's hervorragend betheiligten und das Feſt dadurch
verherrlichen halfen. Allmälig verlöſchen die Lichter in den
Straßen wirds ruhiger ver Tag geht zur Rüſte, So feierte
Halle den 10. November 1883, den vierhundertjährigen Geburts
tag Dr. Martin Luthers!

Von der Univerſitäts-Feier.
Jm Anſchluß an das in unſerer Sonntags- Nummer ent

haltene Referat laſſen wir nachſtehend noch Einiges folgen
Die Feſtrede des Herrn Prof. D. Köſtlin hatte ohngefähr

folgenden Jnhalt:
Hochgeehrte, theure Feſtgenoſſen!

Dem Manne, deſſen Gedächtniß wir heute feiern, hat ein
Meiſter der Kunſt in Worms ein ehernes Standbild errichtet bei
deſſen Anblick der Redner des heutigen Tages den rildenden Künſt
ler wohl beneiden darf. Denn mit welcher Seite ſeiner unendlich
vielfältigen Wirkſamkeit ſoll ich heute beginnen Bei dem Antritt
ſeiner Thätigkeit in Wittenberg kritifirte Möllerſtedt Lutherfolgendermaßen „Derhattiefe Augen, er wird tiefe Jdeen

haben und dasbeſtehende Lehrgebäudeumſtoßen.“ Und
er hat es umgeſtoßen, hat den ſtolzen Bau der damaligen Kirche
umgeworfen indem er hineingriff in die tiefſten Grundlagen des
Glaubens, Lebens und Wiſſens! Aber auch die moderne Staats-
auffaſſung und die proteſtantiſche weltliche Wiſſenſchaft führt auf
ihn zurück. Von Rom her wird ihm allerdings der Vorwurf ge-
macht, er ſei ſelbſt keine innere Einheit, ſondern eine in ſich zer-
riſſene Perſönlichkeit geweſen. Er war aber ein guter Deutſcher
und hat den Staat wieder zu Ehren gebracht, indem er ſein
eigentliches Weſen an das Licht zog. Daß er die ſtaatliche Ord
nung dadurch untergrub, daß er den Völkern den ihnen von un-
eigennützizen Päpſten zu Theil gewordenen Schutz entzogen habe,
iſt nicht wahr, denn er ging den Weg der Wahrheit. Sie
ſagen, er habe den Glaubensgrund weggenommen, er habe alles
der Chriſtenheit im Wege ſtehende Schone weggeräumt, er habe
an Stelle des Geiſtes die todie Schrift geſetzt und den Menſchen
ſelbſt vor ſich erniedrigt, er ſei hingegangen nach Worms mit
gebrandmarktem Gewiſſen und habe von ſeinen Kämpfen mit
dem Teufel er-ählt. Und dieſen Mann ſollen wir feiein!? Ja!
denn wer ſich nur in ein einziges Schriftchen Luthers einmal
vertieft hat, dem tritt ſofort der große, tiefe, edle, einheitliche,
deutſche Mann entgegen! Bei ſeinem Entwickelungszange kommen
wir immer wieder auf einen Mittelpunkt, einen Kern zurück,
namlich daß er immer auf das Jnnere, den Urſprung, die Quellen
ging. Und wir erinnern uns heute an die ſchweren Gewiſſens-
kämpfe, die ihn in Folge deſſen in das Kloſter zu Erfurt trie
ben, aus denen er jedoch ſiegreich hervorging in der Erfahrung:
„Der Gerechte wird ſeines Glaubens leben, er iſt
ſchon ſelig in Gott!“ Und dieſes iſt das bedeutende Verdienſt
Luthers, daß er den rechten Weg jur ſich, ganz ſelbſtändig ge-
funden hat in dem Worte der Wahrheit, das er der heiligen
Schrift entlehnte. Da wollte er denn freilich nichts mehr hören

Svon den Papſten und Concilien, da war die heilige Schrift kein

Frommel, wie er die evangeliſchen Frauen ſeiert und
wie er unter ſtürmiſcher Begeiſterung ſchließt mein anſpruchs
loſer Brief würde Bogen füllen, wenn er Allen, Allen gerecht
werden wollte!

Nun zum Schluß: Die Mitternacht breitet ſchon ihren ge
heimnißvollen Mantel aus und immer noch ſchreibe ich. Jm Te
deum klang das Feſt auf dem Marktplatze aus und in einer
prächtigen Jllumination wurde ihm der Strahlenkranz auf das
Haupt geſetzt.

Wir aber werden ein ewiges Gedächtniß der Tage haben,
welche uns Gott ſo freundlich geſchenkt hat. Gott mit uns,
wer mag wider uns ſein? So gehoben und getragen gehen
wir vom Feſte in die Alltagsarbeit, aber all' unſere Arbeit ſteht
auf dem demüthigen Bekenntniß: „Mit unſerer Macht iſt
Nichts gethan“ und auf der ſtarken Zuverſicht: „Das Reich
muß uns doch bleiben!“

Der Jhrige

m Karl Storch.Eisleben am Tage Martin Luchers 1883. nens duldet.

todter Buchſlabe mehr für ihn ſondern der Geiſt war in ihm
lebendig geworden, ſo daß er rufen konnte: „Das Wort ſie
ollen laſſen ſtahn!“, was der e erne ſeines ganzen
irkens wurde. Denn nicht von politiſchen Verhältniſſen auch

nicht von theologiſcher Forſchung und Kritik ging er aus, ſondern nur vom Slauben, unter den er ſich beugte und alle
Scheinheiligkeit anderer zermalmte, eben durch den Glauben
„Schon ſelig in Gott“, der ihn auch ſchließlich froh hinübe
gehen ließ. Als ein ſolcher Glaubensheld wurde er Reformator,
Kirchenkämpfer und Kirchenſtifter, mit der feſten
Zuverſicht deſſen, das man hofft und nicht zweifelt an
dem, das man nicht ſieht. Nicht leicht war der Kampf: Auf
der einen Seite eine Drohung mit dem Scheiterhaufen von den
Römlingen her, auf der anderen eine verwahrloſte Menge unter der
geiſtlichen Gewalt, die nicht nach Wahrheit fragte und den jungen
Proteſtantismus noch dadurch gefährdete, daß ſie einer inneren
Spaltung zuſtrebte, indem ſie die geiſtige Freiheit auf den fleiſch
lichen Sübjektivismus bezog und ſich über Gottes Wort erheben
wollte. Luther baute und pflanzte aber im Glauben an dieſes Wort
weiter, als einfaches Lebensblut legte er es an das Herz, ließ es
in ſeinen Liedern widertönen und ſchenkte es dem deutſchen Volke
in einer bleibenden Urkunde, der Ueberſetzung der heiligen Schrift.
So wurde er durch Glaubensheldenmuth ein Reformator in der
feſten Ueberzeugung: „Durch den Glauben fährt der Chriſt
über ſich und die Welt hinaus zu Gott

Aber eben in dieſem Glauben trat er auch in die Welt als in
die Stätte, die ihm ſein treuer Gott angewieſen hatte, und mit
dem Wahlſpruch: „dem Reinen iſt alles rein!“ Das iſt
ſein ſittlich-religiöſer Standpunkt und von ihm aus hat er die
Kirche auf ihr geiſtiges Gebiet zurückgewieſen. Wer beide Schwerter
in einer Hand führen wollte das war bei ihm der rechte Anti-
chriſt. Der Vorwurf, daß er die Unterhanen habe von obrigkeit-
licher Gewalt entbinden wollen und daß er ein Fürſtendiener ge
weſen ſei, wird dadurch widerlegt, daß er nur Geſetz und Recht
regieren ließ wie es durch göttliche Offenbarung geworden und
durch menſchliche Vernunft in geſetzliche Form gefügt war, immer
die Mahnung bereit haltend: „Lernet auch dulden unterun-gerechter Hbrigkett. Jhr bleibt doch frei in eurem
Glauben! Jeder Beruf kommt vonoben, darin könnt
Jhr auf Gott vertrauen.“

Geläſtert worden iſt Luther auch, und nicht blos wegen ſeines
Eidbruches ſondern auch von hochgebildeten Leuten wurde die
Naſe gerümpft, weil er in ſo ordinare Verhältniſſe, in die Fa-
milien- und Kinderſtube herabſtieg. Das iſt es aber gerade, was
dem deutſchen Volke die Freiheit gebracht hat; es ſind die theueren,
von Gott gegebenen Bande, die ihn ſeinem Volke ganz zu eigen
geben. Ja, dadurch, daß er der Nation die deutſche Sprache ein
heitlich geſtaltete, hat er eine Grundlage geſchaffen für unfere
Literatur und ein Bindemittel gegeben für unſere deutſche Nation,
nicht nur für Preußen, für Deutſchland überhaupt. Und als ein
ſolcher Glaubensheld in einem Guſſe hat er ſolchem Wirken auch
das geſammte Material weltlicher Bildung zur Verfügung geſtellt,
ſeine eminente Kraft, den energiſchen Willen, den feinen Verſtand
und das uns ſo anheimelnde deutſche Gemüth.

Nach Luthers Sinn wollen wir auch mit einem Worte Luthers
ſchließen: „Liebe Deutſche! Kaufet, weil der Markt vor
der Thür iſt. Brauchet Gottes Wort und Gnade, ſo
lange ſie da iſt. Denn Gottes Wort und Gnade iſt wie
ein fallenderPlatzregen, der nicht wiederkehrt, wo er
einmalgeweſeniſt. Darum greifet zu und haltet, wo
es möglichiſt, denn faule Hände haben ein böſes Jahr.
Ja, greifet zu und haltet! Dazu ſegne Gott uns dieſes
Feſt! Amen!

Die Rede des Herrn Profeſſors Dr. Boretiu s hatte
folgenden Wortlaut:

Hochverehrte Feſtverſammlung!
Unſere Univerſträt hat beſchloſſen, den Tag, welchen heute das

deutſche Volk feiert, durch eine beſondere Feier feſtlich zu begehen,
eingedenk deſſen, daß ſie die Univerſität Wittenberg in ſich aufge
nommen hat, unter deren Profeſſoren der größte und einzigartige
Martin Luther war. Nichts deſto weniger müſſen wir es frei
bekennen, daß wir kein Recht haben, heute den Ruhm unſeres
Standes, nicht einmal den Ruhm der Wiſſenſchaft beſonders zu
feiern. Luther war allerdings wie Melanchthon. den wir mit
mehr Recht für unſeren Stand in Anſpruch nehmen können,
Profeſſor, die Ausübung ſeines akademiſchen Berufes hat immer
hin klärend und befeſtigend in Luther für ſeinen höheren Beruf
gewirkt und von einem Akt des eigen hümlich akademiſchen Lebens,
der Einladung zu einer Disputation, nahm, ihm ſelbſt freilich un
bewußt, Luthers Werk ſeinen Ausgang. Aber dennoch war
Luthers akademiſches Wirken nur von untergeordneter Bedeutung
für die Vollführung der Aufgabe ſeines Lebens. Luthers Audi-
torium waren nicht die Studenten ob ſie auch zu Tauſenden in
das kleine Wittenberg zogen ſondern war das deutſche Volk,
welches er den großen Propheten des alten Bundes vergleich
bar aufrüttelte aus Sinnenluſt und Abgötterei, welches er als
ſieghafter Held befreite von dem Joch des Romanismus. Und
ſelbſt nicht einmal als Mann, der im Bereich menſchlicher Wiſſen-
ſchaft ſeinen Schwerpunkt ſuchte und fand, haben wir ein Recht
Luther zu feiern, vielmehr können wir in Bezug auf ihn, der
Schönmalerei nach keiner Richtung weder verlangt noch verträgt,
unumwunden zugeſtehen, daß er auch guten Elementen, welche
die Wiſſenſchaft ſeiner Zeit bot, unzugänglich geblieben, ſelbſt
ſpröde gegen ſie ſich verhalten hatte. Wie denn ſelbſt Melanch-
thon darüber klagen konnte, daß Luther nicht mehr als es der
Fall war von dem bildenden Geiſt der humanen Wiſſenſchaften
durchdrungen und ſeine derbe Art dadurch gemildert wor-
den ſei, eine Klage, die wir bei Melanchthon, der mit
Luther manchmal auch ſeine liebe Noth hatte, verſtehen
aber von heutigem, ferner genommenem Standpunkt nicht theilen
können, weil gerade Luthers Werke, von des Humanismus Bläſſe
nicht angekränkelte Art dazu gehörte, um durchzudringen und
dem Volke das zu werden, was er geworden iſt. Nicht der Mann
des Wiſſens und der Wiſſenſchaft, ſondern der Held des Glaubens
iſt und bleibt Luther und von wie vielen Seiten heute und in
dieſen Tagen Luther gefeiert wird, vollgerecht wird ihm nur der,
und in ſeinem eigenen Sinne feiert ihn nur der, der in Luther
den Mann preiſt. der aus dem Weihrauchsdunſt der katholiſchen
Kirche, in welchem ſchließlich kaum noch etwas anderes als die
Jungfrau Maria zu erkennen war, Gott wieder in Klarheit her
vortreten l etßz, das Papſtthum und Prieſterthum, mit dem die
römiſche Kirche Gott ſeinem Volke verbarrikadirt hatte, aus dem
Wege räumte und kräftig bei Seite ſchob, der als alleiniger Mitt-
ler Chriſtus zu Ehren brachte, nur ihm die alleinige oder ſichere
Vermittelung zwiſchen dem ſündhaften Menſchen und dem gnaden-
reichen Gott überließ.

Aber Luthers glaubensſtarke und gottesfrohe Art erwies ſich
allerdings für die verſchiedenſten Gebiet menſchlichen Lebens ſo
fruchibar und befruchtend daß auch das wiſſenſchaftliche Forſchen
nicht leer ausgegangen iſt bei der Saat, welche Luther geſtreut. Es
könnte lange gereder und viel geſtritten werden über den Einfluß,
welchen die Reformation auf die Entwickelung der Wiſſenſchaften
geübt, und es könnte ſogar vielleicht die Anſicht vertheidigt werden,
daß dieſer Einfluß zunächſt im 16. und 17. Jahrh. nicht zu ergiebig
ſich erwieſen hätte. Aber in aller Kürze und ſchwer beſtreitbar
läßt ſich ſagen, daß die oberſten und großen Lebensbedingungen
wiſſenſchaftlichen Forſchens in höchſter Vollendung von Luther zum
Ausdruck gebracht worden ſind und ein beſſeres Vorbild auf dieſem
Gebiete nicht denkbar iſt, als Martin Luther. Denn was iſt wiſſen
ſchaftliches Forſchen aller Art als ein Zurückgehen auf die Quellen
unſerer Erkenntniß, ſoweit ſie uns irgend zugänglich ſind, und
Nicht ſichberuhigen bei dem was andere aus den Quellen geſchöpft
und abgeleitet haben, oder haben wollen Luther hat in wahrhaft
großartiger Weiſe die a riſtliche Wiſſenſchaft auf die heiligen Origi-
nate und auf dieſe allein zurückgeführt; die unendliche Ueberwucher-
ung, der Verg von Lügen, unter welchem in einer Reihe von Jahr-
hunderten die römiſche Kirche die heiligen Ueberliererungen ver-
graben hatte, hat er ſo energiſch wie kein anderer beſiegt;zdie ſelbſt
den Prieſ.ern vielfach unbekannte Bibel hervorgeholt und zum Ge-
meingut des Volkes gemacht, ſie auch als akademiſcher Lehrer immer
wieder und wieder erklärt, unbekümmert um die Scholaſtiker ſeiner
und der vorangehenden Zeit, unbekümmert ſelbſt um viele der Kir
chenväter, nichts als dieſe Quelle gelten lafſend.

Und wie in der Quellenmäßigkeit, ſo ſteht auch in der Frei-
heit der Forſchung Luther als ein Vorbild wiſſenſchaftlichen Stre

Dr. Luthers Bruch mit der Tradition auf religiöſem

und kirchlichem Gebiet war eine That unvergleichlicher Gei r
und vielleicht als das höchſte Zeichen innerer Befreiung darf man
anſehen daß er S mit dem von ihm vor Gott abgelegten
Mönchegelübde entſchloſſen brach, ſobald er mit ſeinem Gewiſſen
über die Bedeutung dieſes Gebildes im Reinen war. Wenn die
Freiheit Luthers in Sachen des Glaubens ihre Schranke 4 ſetzte
in den Worten der heiligen Schrift, ſo kann zwar Wiſſenſchaft von
menſchlichen Dingen dieſe Schranke nicht für ſich anerkennen, ſofern
die Bibel eine Urkunde des Glaubens nicht etwa der Rechtsſatzungen
oder der Naturerkenntniß iſt: aber bei den eng geſteckten Schranken
menſchlichen Erkennens wird doch auch menſchliche Wiſſenſchaft all
zeit deſſen eingedenk zu ſein haben, daß Gottesfurcht, wenn auch
nicht alles Wiſſens, ſo doch aller Weisheit Anfang iſt.

Endlich aber darf uns Luther ein Vorbild ſein in ſeiner Ueber
zeugungstreue und in ſeinem mannhaften, vor keiner Macht der
Erde ſich beugenden Muth des Bekennens in dem, was er als wahr
erkennt. Oft und auch in neuſter Zeit iſt es in Frage geſtellt wor
den ob Luther am Schluß des Wormſer Reichstags die Worte:
„Hier ſteh' ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir. Amen“ ge
ſprochen habe. Es verſchlägt wenig, ob Luther gerade am 18. April
1521 dieſe Worte gebraucht hat, da in Luthers geſammter refor
matoriſcher Thätigkeit dieſe Worte in vollendeter Weiſe zum Aus-
druck gelangt ſind und wenn er ſie thatſächlich nicht „gebraucht
haben ſollte, ſo wäre der Volksinſtinkt um ſo höher anzüerkennen,
der ſie erfunden, und ſo wie kein anderes Lutherwort lebendig er
halten hatte. War Luther ſeiner Sache gewiß, ſo fragte er nichts
nach den Menſchen, und wahrhaft herzerfriſchend wirkt doch die
ſtolze Gewißheit, mit der er, der wahrlich gewillt war, dem Kaiſer
und dem Fürſten zu geben, was ihrer war, dem Kurfürſten bei
der Rückkehr von der Wartburg ſchrieb: „Jch komme gen Wittenberg
in gar viel höherem Schutze denn des Kurfürſten; ja, ich halt, ich
wolle Eure Kurfürſtl. Gnaden mehr ſchützen wie ſie mich ſchützen
könnte“, und wie er auf die Frage, was der Kurfürſt in ſeiner
Sache thun ſolle, mit einem runden und kurzen „Gar nichts“ ant
wortete.

Mit ſeltenem Eifer feiert heute unſer Volk ſeinen Reformator
der Kirche und des Glaubens. Wir wollen deshalb unſere Zeit nicht
rühmen, denn manche Zufälligkeit kommt dieſem Eifer zu Gute.
Aber ein erfreuliches Zeichen bleibt auch trotz eines nothwendigen
Abzuges dieſer Eifer doch, zumal wenn wir daran denken, daß heute
vor hundert Jahren man frage die Zeitſchriften und Zeitungen
jener Tage in einer Zeit, die wegen ihres begründeten Kirchen
thums oft geprieſen wird, Niemand daran dachte, Luthers dreihundert-
jährigen Geburtstag zu feiern, und die Mehrzahl der Gebildeten
nur Sinn hatte entweder für Diderot und Rouſſeau, oder für Wer-
thers Leiden und die Räuber, oder für Geiſterſeherei und ähnlichen
Spuk, der Eifer freilich würde wenig Werth haben, wenn er flüchtig
verrauchte und von der Grundſtimmung des heutigen Tages nicht
das Beſte dauernd zurückbliebe. Und ſo wollen wir heute an
Luthers Gedenktage wünſchen und bitten, daß in unſerm Volk ſtark
bleiben wolle Geiſtesfreiheit, gegründet in Gotteskind-
ſchaft und daß der deutſchen Wiſſenſchaft und dieſer
unſerer Univerſität nie fehlen mögen treue und ge
wiſſenhafteForſcher, freie und gottesfürchtige Geiſter,
ſtandhafte und furchtloſe Bekenner!

Unſere Univerſitäten pflegen an ihren höchſten Feſttagen von
dem Rechte Gebrauch zu machen, welches von einer umfaſſend
ihnen eingeräumten Autonomie ihnen noch geblieben iſt, von
dem Recht der Verleihung akademiſcher Würden an Männer
die in Staat oder Kirche, Kunſt oder Wiſſenſchaft ſich Verdienſte
erworben haben
Halle Wittenberg haben beſchloſſen, auch heute das Andenken an ihr
größtes und ruhmvollſtes Mitglied durch Verleihung der akademiſchen
Doktorwürde zu ehren, und ich erſuche nunmehr, deren Herren De-
n die beſchloſſenen Ehrenpromotionen von dieſer Stelle zu ver
ünden.

Die nun folgenden Anſprachen der Herren Dekane bei dem
Ehrenpromotionen lauteten folgendermaßen

Herr Profeſſor Dr. Riehm ſprach Folgendes
Jm Namen und Auftrag der theologiſchen Facultät habe ich

als derzeitiger Dekan derſelben Folgendes öffentlich zu verkündigen:
Unter denen welchen die Facultät aus Anlaß der heutigen

Jubelfeier die Ehren und Rechte eines Doctors der Theologie zu
ertheilen gedachte, war zuvörderſt der Mann welcher ſich ſeit
Decennien die Herausgabe einer neuen vollſtändigen und den heu
tigen wiſſenſchaftlichen Anforderungen entſprechenden Ausgabe der
Werke r. Martin Luthers zur Lebensaufgabe gemacht und mit
raſtloſem Eifer und gründlicher Sachkunde alle Vorarbeiten dazu
ſo weit gefördert hat, daß dieſe neue Ausgabe als würdigſtes Jubi
läumsdenkmal des großen Reformators in dieſem Jahr in r
Anfangen ans Licht treten konnte: der Herr Paſtor zu Drakenſtedt
J. C. F. Knaake. Jndeſſen erachtete es die Facultät für paſſend,
daß ſchon der Titel des Werkes von der lebendigen Theilnahme, mit
welcher ſie die Vorarbeiten dazu begleitet hat, und von ihrer hohen
Anerkennung der Verdienſte des zur Errichtung dieſes Ehrendenkmals
berufenen Meiſters r Wil gebe. Und ſie hat darum ſchon am 8.
Auguſt d. J.. als dem Tag, an welchem das deutſche Volk unter
zahlreicher Betheiligung der Bürgerſchaft unſrer alma mater in Er
furt begonnen hat das Jubiläum Dr. Martin Luthers zu feiern,
dem Hrn. Paſtor Knaake die Würde eines Doctors der Theologie
verliehen.

Die gleichen Würden Rechte und Privilegien habe ich nach
Beſchluß der Facultät an dem heutigen Feſttage den nachbenannten
hochwürdigen Männern zu ertheilen

Dem Hr. der Phil. und Lic. der Theol Herrn Auguſt Dorner,
Prof. und Mitdirector des Predigerſeminars in Wittenberg, der an
der Stätte der Lehr und Predigerwirkſamkeit Luthers angehenden
Dienern der evangeliſchen Kirche zu ihrer philoſophiſchen und theo
logiſchen Ausbildung behilflich iſt und durch ſcharfſinnige Unterſuch-
ungen über wichtige, die Grundlagen der Theologie betreffende philo-
ſophiſche Probleme, ſowie durch einſichtsvolle und gründliche Erör
terungen über das Weſen und die Bedeutung der Kirche die theol.
Wiſſenſchaft gefördert hat;

dem Herrn Superintendenten und Kreisſchulinſpector Ober-
pfarrer an dieſem Gotteshauſe Zu Unſrer Lieben Frauen, H. Lic.
der Theol. Theodor Förſter, als einem beredten und treuen Ver-
kündiger des Evangeliums der in eifriger und gewiſſenhafter Er
füllung der Pflichten ſeines arbeitsvollen Amtes und ſtets bereit,
alle Unternehmungen der freien chriſtlichen Vereinsthätigkeit nach
Kräften zu fördern, in ſeinen Mußeſtunden der Durchforſchung
kirchengeſchichtlicher Quellenſchriften eifrig obgelegen und in einer
Reihe von Abhandlungen und kleineren Schriften werthvolle Früchte
dieſer Studien veröffentlicht hat;

ferner Sr. Excellenz dem wirklichen Geh. Rath und Präſidenten
des evangeliſchen Oberkirchenraths in Berlin Herrn Hr. der Rechte
Julius Auguſt Ottomar Hermes, der ſich in Leitung und Ver
waltung der Kirche durch maßvolles umſichtiges und weiſes Ver
fahren vewährt und insbeſondere das Seine dazu beigetragen hat,
daß in Preußen bei der evangeliſche Kirche bei der Durchführung
der unter ſeiner Mitwirkung zu Stande gekommenen ſynodalen
Verfaſſung trotz mancher ſogleich drohenden neuen Gefahren in
einen normalen Gang der Entwickelung gelenkt worden iſt;

dem Herrn Paſtor Johannes Heſekiel in Sudenburg, der ſich
durch ſeine ſelbſtloſe, lautere Geſinnung, ſeine chriſtliche Erfahrung
und Umficht und ſeinen warmen Liebeseifer das allgemeine Ver
trauen in hohem Maße erworben und ſich ſchon mehr als 20 Jahre
lang als trefflicher Arbeiter, Kenner und Vertreter der Jnneren
Miſſion unter uns bewährt hat;

ferner dem Herrn Paſtor an der Kirche St. Laurentii dahier
H. Heinrich Hoffmann, einem Manne von gründlicher und um
faſſender Bildung, der unter raſtloſen Mühen der Seelſorge aus
dem Schatze des Evangeliums in ſeiner reformatoriſchen Reinheit
neues und altes lauter, geiſtovoll und beredt nun faſt 30 Jahre
lang der Gemeinde dargeboten, unſre theologiſche Jugend in ihrem
Glaubeneleben gefördert hat und ihr in glaubenskräftigem Dienſt
am Wort ein Vurbild geweſen iſt;

dem Profeſſor an dem Candidatenconvict des Kloſtergymnaſiums
zu Magdeburg Herrn Guſtav Kawerau, dem eifligen und ge
wiſſenhaften Forſcher in der Geſchichte der Reformation, dem gründ-
lichen und unparteiiſchen Biographen Johann Agrikola's, dem ver
dienſtvollen Arbeiter an der Geſchichte des erſten evangeliſchen Pre

digers in dieſer unſrer Stadt und an dieſem Gotteshanſe D. Juſtus
Jonas und an der Veröffentlichung ſeiner Correſpondenz

bens, welches teine anderen Schranken als die des eigenen Erken- dem Superintendenten, Paſtor und Mitdirector des Prediger
ſeminars zu Wittenderg, Herrn Lic. der Theologie Georg Rietſchel
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der in der Lutherſtadt das Wort Gottes lauter und beredt verkün
digt und angehenden Dienern der evang. Kirche für ihre Predigt
und Seelſorgerthätigkeit fruchtbare Anleitung gibt, aber auch gründ-
liche Forſchungen über Luthers Lehre und die Geſchichte der Refor
mation unternommen und insbeſondere über Luthers Anſchauungen
von dem geiſtlichen Amt und der Ordination neues Licht ver
breitet hat

endlich unſerm verehrten Collegen, dem H. Dr der Philoſ. und
Lic. der Theol. Profeſſor Paul Tſchackert, welcher ſich. durch
Scharffinn und Gelehrſamkeit ſowohl in ſeinen Vorleſungen als
in ſeinen Schriften ausgezeſchnet, und ſich als Leiter des Schleſiſchen
Convicts für Theologieſtudirende durch Sorgfalt, Fleiß und Umſicht
bewährt hat.

Zu einem rechten Doctor der Theol. und heiligen Schrift kann,
wie Luther ſagt, Niemand machen, denn allein der heilige Geiſt
vom Himmel. Wir wiſſen, wie dieſer Geiſt vom Himmel für
a die von ihm nicht begehrte Doctorwürde zum mächtigen An
trieb in ſeinem reformatoriſchen Wirken, zur Ermuthigung in ſeinen
Kämpfen und zur Vergewiſſerung, von Gott zu ſeinem Werke be
rufen zu ſein, gemacht hat. Möge ſo auch für die jetzt proclamir
ten Doctores theologiae dieſe Würde nicht ein leerer Titel ſein,
ſondern durch den heiligen Geiſt vom Himmel zur ſteten Erinner-
ung und Vergewiſſerung darüber werden, daß ſie berufen find, an
ihrem Theil weiter mitzuhelfen, daß das reine Evangelium ſeine
lebendig und ſelig agend, Kraft an der Gemeinde des Herrn in
immer reicherem Maße bewähren könne. Das helfe Gott durch
Jeſum Chriſtum. Amen.

Herr Profeſſor Dr. Zitelmann ſprach Folgendes
Die juriſtiſche Fakultät hat beſchloſſen, die Würde eines Doctors

beider Rechte ehrenhalber folgenden hochverdienten Männern zu er-
theilen: dem Vice- Präſidenten des Evangeliſchen Oberkirchenraths
und Generalſuperintendenten von Berlin, Dr. der Theologie und
ito e pie Herrn Benno Bruno Brückner, weil er ſich um
das Zuſtandekommen der Presbyterial- und Synodalverfaſſung in
Preußen hervorragende Verdienſte erworben hat, und weil er in den
hohen Stellungen, die er einnimmt, den kirchlichen Frieden und die
Freiheit der Gewiſſen einſichtig und erſolgreich zu fördern und zuſchirmen ſucht; i Sr. Excellenz dem Königl Peeuhiſchen Staats

m und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-
egenheſten Herrn Guſtav von Goßler, dem wohlwollenden

und verſtändnißvollen Leiter der Preußiſchen Univerſitäten, der das
köſtliche Gut, von deſſen Erhaltung jede gedeihliche Fort-
entwickelung der Univerſitäten abhängt, nämlich die Freiheit der
wiſſenſchaftlichen Lehre und der wiſſenſchaftlichen Forſchung,
mit denkwürdigen Worten vertheidigt hat; ſodann dem Präſi
denten des Conſiſtoriums der Provinz Sachſen, Dr. der Theo-
logie, Herrn Rudolf Roedenbeck, dem Manne, der faſt 12 Jahre
lang mit regem Verſtändniß, mit unermüdeter Sorgfalt, mit glück-
lichſtem Erfolg in der Stellung eines Curators die Jntereſſen unſerer
Univerſität wahrgenommen hat, und wie ſelten ein Anderer durch
ſein geſammtes Weſen und Wirken das Wort zur Wahrheit macht,
mit dem Ulpian das Jdeal der Jurisprudenz bezeichnet, wenn er
ſagt, ſie ſei die Wiſſenſchaft der göttlichen und menſchlichen Dinge;
endlich dem ordentlichen Profeſſor der Philoſophie an der Univer-
ſität Tübingen Dr. der Philoſophie Herrn Chriſtoph von Sig-
wart, der einſt als Theologe lernend und lehrend am Tübinger
Stift thätig jetzt ſchon ſeit Jahren die wirkungevollſte Thätigkeit
als philoſophiſcher Lehrer und Schriftſteller ausübt; der durch ſein
Werk über die Logik allen Wiſſenſchaften und ſo auch der Jurispru-
denz unſchätzbare Hilfsmittel methodiſcher Art geboten, und der, in
dem er das Licht ſeiner Forſchung in die dunklen Gebiete des menſch
lichen Willenslebens hineintrug, Probleme gefördert hat, welche für
die Philoſophie und die Jurisprudenz gleichmäßig von höchſter Be
deutung ſind.

Die Reden der Herren Dekane in der meticiniſchen und
philoſophiſchen Fakultät hoffen wir morgen nachtragen zu können.

Von der Schulfeier.
Den Jnhalt der von dem Paſtor Grüneiſen im Stadtgym-

naſium gehaltenen Anſprache geben wir heute etwas vollſtändiger
Jm Anſchluß an den verleſenen 46. Pſalm, das Trutz- und Triumph-
lied Jsraels das vuther in ſeinem „Ein' feſte Burg“ auch zum
evangeliſchen Bundeslied gemacht hat, wird Luther geſchildert als die
Perſonifikation weltbewegender, geiſtbefreiender Gedanken, den Ab
bruch des Mittelalters, den Anbruch einer neuen, größeren Zeit be
zeichnend. Als die Hauptmomente ſeiner vielſeitigen Wirkſamkeit,
als die Angelpunkte der ganzen Bewegung jener Zeit werden dann
die zwei Begriffe: Proteſt und Reform hervorgehoben und nun ge
zeigt, wie Beides zuſammengehört, auf Speier ein Augsburg folgt.
Zum Proteſt wurde Luther aus der ſtillen Wirkſamkeit auf Kanzel
und Katheder herausgeriſſen durch den Ablaßunfug, der ſein prieſter
liches Herz empörte, zum Proteſt wurde er wider Willen weiterge
trieben durch die nichtigen Argumente der Gegner, bis nach Prüfung
der kirchlichen Praxis Lehre und Tradition am Kriterium der
Schrift ſchon 1520 ihm das Papſtthum als der Antichriſt erſchien.
Aus ſchweren inneren Kämpfen zu der Ueberzeugung geführt: „ich
kann nicht anders, Gott helfe mir!“ proſtirt er nun gegen
die päpſtliche Anmaßung der beiden Schwerter, gegen die
prieſterliche Bevormundung welche bindet, was Gott freigegeben,
und aufhebt, was Gott geheiligt hat, gegen die römiſche Knecht
ung der Gewiſſen durch Menſchenſatzung, welche den Gläubigen
den Weg des Heils vorlegt. Aber Luther hat gegen die Lüge
nur proteſtirt, weil er die Wahrheit gefunden darum als die
Kirche die nicht reformiren wollte, ihn ausſtieß, hat er ohne
Verzug eine neue evangeliſche Kirche gegründet und in dieſer
reformatoriſchen Thätigkeit erſt ſeine ganze Größe entfaltet. Aber
mit der Fürſorge für Verkündigung des lauteren Wortes und die
Sammlung gläubiger Gemeinden verband er ſofort die regſte
Theilnahme an der Jugenderziehung, wie denn die evangeliſchen
Schulen ihm ein Garten Gottes, ein herrliches Unterpfand ſeines
Segens waren, und nach ſeiner Meinung man nicht zu viel dafür
aufwenden könne, um aus den Knaben rechte Chriſtenmänner zu
machen. Die Aufſicht über die Schule, die durch fleißiges Traktiren
beſonders der Geſchichte und der klaſſiſchen Sprachen auch für
alle weltlichen Aemter tüchtige Leute bilden ſoll, weiſt Luther zuerſt
der weltlichen Obrigkeit zu, die er in ihr unmittelbar göttliches
Recht wieder einſetzt, von der er einmal prophetiſch ſagt, Gott
habe des Papſtes Bosheit dazu gebraucht, ein deutſches Kaiſerthum
aufzurichten. So hat Luther nach den verſchiedenſten Seiten die
An egung zu dem gegeben, was wir als die Errungenſchaften der
Neuzeit in Staat und Kirche Wiſſenſchaft und Schule
und dahin hat er beſonders auch für Halle gewirkt, an dem er mit
großer Liebe hing. So möge denn Luthers Geiſt und Glaube in
uns fortleben, indem wir proteſtiren gegen allen ſittlichen Unfug,
geiſtige Trägheit, blindes Nachbeten fremder Meinung und refor-
miren wie Luther vor Allem an uns ſelbſt in der Stilte, bis für
Jeden die Zeit gekommen, mitzuhelfen an der Reform und Förde-
rung eines geſunden, gottesfürchtigen evangeliſchen Volkes.

Vermiſchtes.
Ein beherzigenswerthes Eingeſandt) enthielten

die Nachrichten für die Kreiſe Beeskow und Storkow: „10,000
Srück friſche Krammetsvögel!“ ſteht jetzt wiederholt mit
fetteſter Schrift gedruckt unter den Annoncen der Zeitungen.
Leider habe ich dabei den Zuſatz vermißt: fünfhundert Schock
Leipziger Lerchen. Lieber Leſer, läuft Dir das Waſſer im Munde
zuſammen? Mir, mir läuft das Waſſer in den Augen zuſammen!
Seit Jahren findet man in den Zeitungen Schmerzensrufe über
die Rohheit, über den Vandalismus, über die Beſtialität der
Südländer welche die armen Zugvögel wenn ſie auf ihrer
Rückreiſe in die Heimath, ermattet von weitem Seewege, kraft
les an ihren Küſten niederfallen, unbarmberzig würgen und er
ſchlagen. Der deutſche Phariſäer ſchlägt ſelbſtgefällig die

über dem Kopfe zuſammen und ruft: „Jch danke Dir,
ott, daß ich nicht bin, wie dieſe italieniſchen und griechiſchen

Mörder und Todtſchläger.“ Gehe in Dich, Du Deutſcher, Du
biſt ärger als dieſe Südländer, denn die morden doch nur die
durch ihr Land reiſenden Fremden Du aber würgſt Deine eize
nen Landeskinder. Schämſt Du Dich nicht, das edle Waidwerk
zur Henkersarbeit herabzuwürdigen? Wird Dir bei dem Ge
danken an dieſe Abwürgung nicht der Biſſen im Munde zu Gift?

O nein! Der Jäger klagt, daß der Fang jährlich gerin ger und
damit ſein Nebenverdienſt kleiner wird, und der Konſum ent jam
mert, daß der köſtliche Braten von Jahr zu Jahr theurer werde.
Gerſtäcker oder Ruppius erzählt aus Amerika, daß die prächtigen,
großartigen Urwälder einen beängſtigenden Eindruck machten,
denn es herrſche in ihnen die unheimliche Stille des Todes, nur
hin und wieder unterbrechen vom krächzenden Geſchrei des Geiers

oder dem klagenden Ruf des Wippoorwill es mangeln Ame
rika die deutſchen Singvögel. Wie lange wird es dauern und
auch wir Deutſche haben einen ſchweigenden Wald und der Fluch
unſerer Enkel wird unſerem heutigen Barbarismus folgen.“

[Das Portrait Reinhold Forſters,) des Weltum-
ſeglers und Naturforſchers, das, ein Geſchenk des Regierungs-
präſidenten von Neefe in Potsdam, ſo eben im Rathhaus zu
Dirſchau, dem Geburtsort Forſters, aufgeſtellt wird, mahnt an
einige Züge aus dem Leben dieſes ſeltſamen Mannes, die weniger
bekannt zu ſein ſcheinen. Als er Friedrich dem Großen vorgeſtellt
wurde, redete er den Monarchen alſo an: „Majeſtät, ich habe
bereits ſieben Könige geſehen, vier wilde und drei zahme, aber
einen, wie Ew. Majeſtät, habe ich noch nicht geſehen!“ W. Körte
erzählt im „Leben F. A. Wolfs“ (Eſſen 1833, 1. Band), wie ſich
Forſter als Profeſſor in Halle bis in ſeine alten Tage in ewiger
Geldverlegenheit befunden habe, weil er in Bezug auf ſeine geiſti
gen und irdiſchen Genüſſe keinem Einfall des Augenblicks witer-
ſtehen konnte. Er pflegte dann ſeine Collegen anzuborgen und
lieh einſt von Friedrich Auguſt Wolf, dem Philologen, einen Frie-
drichsdor. Als er deſſen Haus verlaſſen hatte, vernahm Wolf
Forſters laute Stimme vor ſeiner Thür. Er unterhandelte mit
einem Naturalienhändler, der ihm einen ſeltenen Meerfiſch anbot
und ſie wurden einig um den Preis eines Friedrichsdors, worauf
Forſter den eben geliehenen zahlte. Wolf rief erſtaunt aus dem
Fenſter: „Herr College, mir wäre ſolch' ein Fiſch zu theuer, ich
könnte das nicht!“ Drauf der Weltumſegler: „Herr, das kann
ich aber.“ Friedrich von Raumer, der als Student in Halle den
alten Reinhold Forſter ſah, erzählte, wie einſt bei einem ſtuden-
tiſchen Attentat auf die Fenſter verſchiedener Profeſſoren Forſter,
ſowie er das Vorhaben merkte, raſch aus ſeinem Garten einen
Haufen ſpitziger Kieſelſteine zuſammenraffte, und ſowie die Fen
ſterkanonade von unten begann, einen Kieſel nach dem ankeren
wohlgezielt von den bedrohten Fenſtern aus auf die Köpfe der
Muſenſöhne ſchleuderte, ſo daß dieſe endlich beſchämt abzogen.
Und bei dieſer tapferen That war Forſter bereits über ſiebzig
Jahre alt. Unleugbar war Johann Reinhold Forſter ein hoch-
intereſſanter Mann und ſein Verdienſt kann nie vergeſſen werden.
aber ſein Charakter war roh und ſein Auftreten gegen ſeinen Sohn
Georg, der den Vater weit überragte, iſt geradezu abſcheulich zu
nennen. Gervinus und Heinrich König haben das im Einzelnen
ausgeführt.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 10. November 1883 fortgeſetzten Ziehung 5. Clafſe 104
königlich ſächſ. Landes-Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen.

Gewinne zu 15000 auf Nr. 57568 93183.
Gewinne zu 5000 .4 auf Nr. 67720 71675 87063 98085.
Gewinne zu 3000 .4 auf Nr. 1830 4114 7357 11111 11552

20103 20951 25477 27942 28091 28596 35217 35302 35666 36152
36611 40711 43417 45680 46005 46710 49158 50435 53039 56212
58787 59695 63666 67521 73063 78518 83723 86468 86741 87120
88236 89433 89586 95548 95606 95661.

Gewinne zu 1000 .4& auf Nr. 1021 4620 6728 8152 11151
12549 15105 19826 20250 21171 22834 23514 30889 32915 33277
33634 36434 40772 41608 44867 47707 49393 51558 53365 56435
59065 59647 62635 63264 63867 64443 69642 70026 71511 73121
i 73770 74604 79257 80733 82522 82609 83127 94227 96289

8171.
Gewinne zu 500 auf Nr. 2769 3431 3932 5227 7764 9266

9581 10163 12445 13551 13667 18759 21311 21476 21882 25193
28378 30552 33695 35388 36906 38592 38960 41900 43131 44224
51453 51499 53044 56622 56963 59261 71273 72258 73717 74800
76230 78114 78579 83491 83543 87805 88021 90901 91696 93611
99583 99646.

Gewinne zu 300 auf Nr. 763 934 1208 4000 6047
8078 8569 9894 10255 11036 11564 13409 14531 14888 16537
18763 20722 21159 22190 23756 24655 25262 25539 26786
27063 27419 27762 28304 28788 33372 33592 33740 34953
35348 36636 41976 42184 42296 42716 43744 43749 44237
45976 46195 46366 48373 49321 50610 50882 52016 53178 54437
54996 55232 55563 55696 55988 56204 57233 57642 52948 60847
61375 61908 61992 62146 62358 62664 63400 63971 64996 67141
67989 68339 68348 69029 70021 71270 71512 72491 72635 74410
76189 76536 77041 77904 79881 81142 81293 82037 82611 82841
82851 83716 85362 85744 86004 86510 87390 87500 88547 89411
537 89848 90809 93168 94722 95563 96185 96698 98176 99216
9357.

Abaang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

nwuch: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.
Aschersleben s 1135.- 328 610 lSorau-Guben, 757 334 734BreslauPosen/ m. 1 t. uBittert. Berlin 435* 8 10500 20 527 6 97

i 5308 7522358 11308 9g sLeipzig 72 on W 7 15 r noeiAag deburg 7201 753 ars ja g10 z. w. o
Nordh. CGassel 510 9 114834] 2 725b 10202 11560
Thüringen 585 75. 1015 1145* V 22 63 d

a ktäbrt bis Vineterwaide. führt bis Leinefelde. e) fahrt bis
Sangerhausen. 4) fährt bis Erfurt. e) fährt bis Bitterfeld.

Auknuſt
von V. V. V. V. J. Ab. Ab. Ab. b. Ab.Aschersleben 710 w (520 ge

Sorau-Guben, 7Breslau Posen l Wer Da
Bitterf.- Berlin 42! (629h 106 11374. 10/8*

ine 703 1123- 1178 337 z 10Leipzig 7154 s 1128 s 251 337 534 5 Hort on

Magdeburg 727, 102 e e 1027Norah.-Gassel 756 740 (95 1 5 85 1035Thüringen 42 70 102 u Ha zör 9up j0e
a2) kommt von Finsterwalde. b) Komm von Bitterfeld.

von Sangerhausen. 4) Kommt von Erfurt.
Schnellzug I.--II. Classs Sehnellzug I. III. Classe.
s Lokalzüge IIl--IV. Classe ohne Gepückbeförderung.

c) Komwmt

Litterariſches.
„Der Jugend Spiel und r r Dieſen

Titel führt eine neue Zeitſchrift im Verlage der Leipziger Lehr
mittel- Anſtalt von Vr Oskar Schneider in Leipzig,
welche von dem Jugendſchriftſteller Hugo Elm redigirt wird und für
den Preis von 1,50 pro Quartal durch jede Buchhandlung oder
Poſtanſtalt bezogen werden kann. Jn erſter Linie will dieſelbe den
Kindern Anleitung geben, allerlei nützliche Gegenſtände aus Holz,
Pappe, Papier, Draht, Thon c. herzuſtellen. Es ſoll alſo der
deutſchen Handfertigkeit eine bleibende Stätte im Hauſe bereitet
werden. Dieſes neue Familienblatt unterläßt aber dabei nicht, auch
dem Spiele, der Belehrung und Unterhaltung Rechnung zu tragen.
Wir können wohl ſagen, daß gerade in der glücklichen Ver-
einigung von Haändfertigkeit, Spiel, Belehrung und
Unterhaltung der große Werth des Blattes liegt. Die

FTebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg 3, Hamburg

Namen der Mitarbeiter, von denen wir nur folgende onführen:-
Realſchulvorſteher Joh. P. Anderſen, Silkeborg; Dr. E. Bren-
ning, Bremen; Emil Fiſcher, Gera; Oberlehrer Dr. Götze,
Leipzig; W. Gärtig, Dirigent der Poſener Handfertigkeitsſchule;
Franz Hertel, Lehrer für Zeichnen und Handfertigkeit, Zwickau;
L. Jung, Kgl. Rath und Vorſtand des „Knabenhort“ in München;
Ernſt Lauſch, Wittenberg Buchbindermeiſter M. Leo nhart in
Dresden Bürgerſchuldirektor R. Manzen in Tetſchen a. E.

Neumann, Dirigent der Handfertigkeitsſchule in Görlitz;
G. A. Noll, Halle a. S. Prof. Rudel, Kaiſerslautern; Dr. Karl
Ruß in Berlin; E. von Schenckendorff, Kaiſerl. Direktions-
rath und Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes; J. Slam,
Dircktor der Hausfleißſchule in Amſterdam; Dr. Tillmann, Er-
langen; Prof. Edw. Wiebe in Hamburg: Jnſtitutsdirekor G.
Wiget in Rorſchach; E. Zſchimmer, Erfurt u. A. leiſten wohl
im voraus Bürgſchaft für die Güte und Gediegenheit der Artikel.
Die Ausſtattung iſt in Bezug auf Papier und Druck vorzüglich und
die ſauberen Zeichnungen werden weſentlich dazu beitragen, das
Verſtändniß des Textes zu vermitteln. Wir wünſchen dieſer neuen
Zeitung für die deutſche Jugend eine ſchnelle und weite Verbreit-
ung und möchten die Leſer unſeres Blattes auf dieſelbe mit dem
Bemerken aufmerkſam machen, daß die Probenummer von jeder
Buchhandlung gratis geliefert wird.

Ein freudiger Feſttag iſt's, den eine unſerer glänzendſtenErſcheinungen der Sournaliſttt feiert. „Ueber Land und Meer“ hat

in dieſen Tagen ſeinen fünfundzwanzigſten Jahrgang vollendet und
tritt in ein neues Vierteljahrhundert ein. Was das ſchöne, reiche
Blatt in all' den Jahren geboten, das weiß die weite, weite Welt,
denn ſeine koloſſale Verbreitung hat ſeinen Namen bewährt; aber
wir freuen uns der Friſche und Jugendlichkeit, die ſich „Ueber Land
und Meer“ bewahrt, und die uns aus feder Seite des neueſten
erſten Heftes (Nr. 1 u. 2) entgegentritt. Eröffnet den neuen Jahr-
gang Ernſt Eckſtein mit einer farbenglühenden, leidenſchaftsvollen
Novelle aus dem Süden und der durch ſeine „Gräfin Ruth“ und
„Roſe vom Haff“ ein Liebling aller Frauen gewordene Emile Er-
hard durch eine köſtliche, von Humor ſprudelnde Geſchichte aus der
vornehmen Welt des Nordens, ſo macht uns die lange Reihe be-
rühmter Namen nnd neuer Talente, in deren Entdeckung das Blatt
eine ſo glückliche Hand bewährt hat Lewin Schücking, Rudolph
von Gottſchall, Ernſt Wichert, Moritz von Reichenbach, Leopold
von Sacher-Maſoch, Gregor Samarow, Adolf Stern, Maximilian
Schmidt, W. Tittmann, P. v. Weilen, A. v. Boſſe u. A. auf
den Fortgang geſpannt. Land und Leute ſind in dieſem erſten Heft
durch die amerikaniſche Skizze: „Zöllner und Sünder“ von Lortzing,
die Landſchaftsbilder „Vliſſingen“ von F. v. Hellwal d, „Mondſee“
von A. Silberſtein, „Hohenlohiſche Schlöſſer“ von Ed. Paulus
vertreten Geſchichte und Kultur durch das prächtige, geiſtvolle Eſſay
J. von Falke's, „Savonarola“ mit großartigem figurenreichem
Tableau: „Savonarola predigt Ceen den Luxus“, „Die Schlacht bei
Weiß. nburg“ von Philipp Stein, „Die Veſtalinnen“ von
Seifart und eine neue Serie der mit ſo ungewöhnlichem Beifall
aufgenommenen Eſſays über „Graphologie“ von Bettex; die
Kunſt durch die Lebenebilder Kanoldt's von Fellin, Grönvold's
von Reg net, die Poeſie durch „Träumereien“ von Vacano die
Mode durch ein feſſelndes Eſſay von J. v. Sydow, der Humor
durch Hecker's „Manöver-Pech“, dazwiſchen ſind reizende kleine
Geſchichten: „Ezech Elchanan“ von Sacher-Maſoch und die
„Zinſenburgiſche Familiennafe“ von O. Schubin, geſtreut. Die
Bilder aber mit Recht der Stolz dieſes prächtigen Blattes
find, wo wir das Heft auch aufſchlagen mögen, brillante Proben
der Jlluſtration unſerer Zeit, und abgeſehen von dem Reize und
Intereſſe der Sujets wahre Meiſterleiſtungen des Stiches. Doch
da müſſen wir auf das ſchöne und reiche Heft ſeibſt verweiſen. Ein
ſo brillanter Anfang des neuen Vierteljahrhunderts, zu dem wir
unſere kollegialen Glückwünſche darbringen, läßt uns das Beſte für
dieſen altbewährten Liebling, dieſes Weltblatt im weiteſten und
beſten Sinne des Wortes erwarten.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 9. November 1883.

Aufgeboten: Der Barbier Carl Heinrich Friedrich Schrader
und Louiſe Auguſte Götſch, Schafſtädt. Der prakt. Arzt Otto
Sorr Ludwig Popke, Dresden, und Adelheid Bertha Clara Zahnz,

e.
Geſtorben: Der Arbeiter Wilhelm Eerbothe, 45 Jahr

3 Monat 9 Tage, Tuberkuloſis, königliche Klinik. Des Handar-
beiter Hermann Ebersbach Tochter Eliſabeth, 3 Jahr 8 Tage,
Spasmus glottidis, Schützengaſſe 17. Der Paſtor emerit.
Auguſt Hermann Heinrich Leonhard Haſenbalg, 78 Jahr 1 Monat
12 Tage, Apoplexie, am Kirchthor 22. Des Schloſſer Carl Rein-
hardt Sohn Hugo, 18 Tage, Atrophie, Bahnhofſtraße 8. Des
Oelfarbenſtreicher Franz Stolle Tochter Bertha, 1 Jahr 11 Monat
6 Tage, Diphtheritis, Töpferplan 10. Des Fuhrherrn Carl
Pfitzmann Ehefrau Johanne Caroline geborene Schleicher, 54 Jahr
9 Monat 7 Tage, Lungenlähmung, Ranniſcheſtraße 16. Des
Handarbeiter Wilhelm Frenzel Ehefrau Friederike geborene Trebes,
63 Jahr 8 Monat, Carcinoma pharyngis, königliche Klinik,

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. November.

Stadt Hamburg. Fabrikant Biederit m. Gem. a. Bielefeld.
Dr. v. Gruber a. Vienenburg a H. Dr. med. Buſch a. Rülsheim.
Command. Tyrwhitt a. Dresden. Rentier Skadler a. Sydney.
Fabrikant Tegeler a. Plauen i V. Die Kaufl. Meurer a. Nürn-
berg, Wiskemann a. Hildesheim, Hahn a. Bexlin, Rave a. Münſter,
Merle a. Bremen, Weydt a. Frankfurt a M., Wittemayer a Pforz
heim, Ottenbruch a Kaſſel, Markwald, Köhler, Rubach, Hagemeier
u Rör a. Berlin, Paſſavant a. Frankfurt a M., Röntſch a. Cöln.
Rittmeiſter d Landw. v. Schulſe a. Wachſtow.

Goldner Ring. Rittergutsbeſ. Glorin a. Schlawe. Verſ-
Jnſpector Braun a. Leipzig Cand. med. Gerhardt a. Weimar.
Die Kaufl. Meyer a. Berlin, Lindau a. Cöln, Wichmann a. Berlin,
Lüdke a Breslau, Lindecke a. Magdeburg, Ledermann a. Bielefeld.

Goldene Kugel. Rittergutsbeſ. v. Suliminsky m. Sohn a.
Polen. Frau Gerlach u. Frl. Göbel a. Hildesheim. Frau Mälde
m. Tochter a. Perleberg. CapitänLieut. v. Krakeurt m. Fam. a.
Bremen. Ober Rechn. Rath Wiedeburg a. Potsdam. Artiſt
Limmer a. Dresden. Officier Steinhauſen a. Berlin Jnſpector
Neſtler a. Berlin. Fabrikant Schalk a. Schleſien. Die Kauf
Landmann a. Fürth, Bonſtedt a. Berlin, Böhmer a. N.Cunners
dorf, Halle a. Frankfurt a M., Hochreuter a. Gera, Halbert a.
Breslau, Wiegand a. Leipzig, Graf a. Grätſch, Buxbaum a. Nürn
berg.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt 10. Novbr. 1883. Jn Anbetracht der vorgerückten
Jahreszeit war die dieswöchentliche Witterung ſehr gelinde und
meiſt ſchön, heute bei bedecktem Himmel leichte Niederſchläge.

Der Getreidehandel zeigte im Allgemeinen feſtere Haltung und
erſtreckte ſich die Frage hauptſächlich auf Gerſte, ſowohl in guter
Brauwaare als billige zur Graupenfabrikation geeignete Sorten
wie auch dier jähriger Weizen begehrt blieb. Paſſende Offerten
von ſchönem Roggen und Hafer fanden leicht Unterkommen.

Für Hülſenfrüchte vermehrter Abſatz.
Weizen 180-193, Roggen 165--176, Gerſte 140-185, Hafer

136-—-145, Raps 320—330, Dotter 240-—265, Lein 230--245
per 1000 Kilo. Mohn grau, 35--36, do. blau 39--40, Erbſen
elb und grün, 18--21, do. Victoria 23--24, Linſen 24—36
erſtenmehl, weiß 16 17, Gerſtenfuttermehl 13-14 4 per

100 Kilo.

Deutſche Seewarte.Ueberſicht der Witterung. 10 November. ich
Ebenſo wie geſtern lagert in Nordweſt Europa eine ziemli

tiefe Depreſfion, unter deren Einfluß das veränderliche Wetter in
faſt ganz Weſt-Europa fortdauert. In Deutſchland iſt die
peratur nur im äußerſten Oſten bis zu ihrem Normalwerthe
herabgegangen, zwiſchen Alpen und Oder-Elbe dogegen geuieacn,
beträchtliche Abkühlung wird von England berichtet indem in
Weſtbritannien die Stärke der Nordweſtwinde nicht unerheblich zu
genommen hat.Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten

Memel 3, Paris Karlsruhe 9, München 6, Chen nitz
9, Berlin 7.
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